Landtags: Angelegenheiten. 
Rhein-Provinz. 

Koblenz, 12. März. In der geftrigen 19ten Siz⸗ 
zung erſtattete ein Abgeordnete der Landgemeinden, Re⸗ 
ferent des erſten Ausſchuſſes, ſeine Relation über die 
Anträge um Aufhebung reſp. Abänderung des das ge: 
richtliche und Disciplinar- Strafverfahren ge: 
gen Beamte, und des das bei Penſionirungen 
der Beamten zu beobachtende Verfahren be- 
treffenden Geſetzes vom 29ſten März 1844. 
Nachdem vom Referenten die Anſichten des Ausſchuſſes 
in einem umfangreichen, den Gegenſtand erſchöpfenden 
Berichte vorgetragen worden, ſchloß derſelbe die Vor: 
ſchläge des Ausſchuſſes an, wie folgt: Principaliter: 
Sr. Majeſtät dem Könige die allerunterthänigſte Bitte 
vorzutragen: das ohne verfaſſungsmäßigen Beirath der 
Stände erlaſſene Geſetz vom 29. März 1844, betref⸗ 
fend das gerichtliche und Disciplinar⸗Strafverfahren ges 
gen Beamte, und die ebenfalls ohne verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Beirath der Stände erlaſſene Verordnung, betitef—⸗ 
fend das bei Penſionirung der Beamten zu beobach⸗ 
tende Verfahren, vom nämlichen Datum, aufzuheben; 
ſubſidiariſch: Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt 
zu bitten: 1) in Bezug auf das Geſetz vom 29. Mai 
1844, betreffend das gerichtliche und Disciplinar⸗Straf⸗ 
Verfahren gegen Beamte, folgende Abänderung Aller⸗ 
gnädigſt eintreten zu laſſen: a) eine Aufhebung der be⸗ 
züglich des formellen Disciplinar⸗Strafverfahrens in $ 
41 des gedachten Geſetzes hinſichts der Friedensrichter 

gemachten Ausnahmen; b) bezüglich des materiellen Dis⸗ 
ciplinar⸗Strafverfahrens eine Abänderung des im $ 42 
enthaltenen Wortes „Ordnungsſtrafe“ in das Wort 
„Disciplinarſtrafe“, und c) eine Aufhebung der im 
§ 20 enthaltenen Beſtimmung, nach welcher der Rich⸗ 
ter willkürlich verſetzbar ſei. 2) In Bezug auf die Ver: 
ordnung vom 29. Maͤrz 1844, betreffend das bei Pen⸗ 
fionirung der Beamten zu beobachtende Verfahren Aller 
gnädigſt auszuſprechen, daß dieſelbe, in ſo weit ſie eine 
unfteiwillige Penſionirung der Richter auch außer dem 
Falle einer phyſiſchen ober geiſtigen Dienſtunſähigkeit 
für zuläffig erachte, als aufgehoben zu betrachten ſei. 
Die Subſidiar⸗Anträge des Ausſchuſſes wurden nach 
längerer Debatte, mit Ausnahme von zwei Stimmen, 
einſtimmig angenommen. (Düſſeld. Z.) 


Provinz Weſtphalen. 

Münſter, 6. April. Der Ste weſtphäliſche Land⸗ 
tag, am 9. Februar eröffnet, hat geſtern Abend ſeine 
Sitzungen beendigt und iſt heute Vormittag von dem 
Herrn Landtags ⸗Commiſſair geſchloſſen worden. 

(Weſtph. M.) 
n li a u d. 

Berlin, 9. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Land⸗ und Stadtgerichtsrath 
Weiß zu Gumbinnen zum Rath bei dem Ober-Lan⸗ 
desgerichte zu Königsberg zu ernennen. — Se. Maſe⸗ 
ſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Gehei⸗ 
men Sanitätsrathe und Leibarzte Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Heinrich von Preußen, Dr. Alertz in 
Rom, die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
des Civil⸗Verdienſtordens der königl. baieriſchen Krone; 
ſo wie dem Direktor der ſtädtiſchen Gewerbeſchule in 

erlin, Klorden, des Ritterkreuzes vom herzoglich 

nhaltiſchen Geſammthaus orden Albrechts des Bären, 
zu geſtatten. 

e. Exc. der General⸗Lieutenant und Commandeur 
der 13. Diviſion, v. Tletzen u. Hennig, iſt nach 
Cottbus von hier abgegangen. 

ei der heute fortgefegten Ziehung der Zten Klaſſe 
91, Königl. Kloſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
15,000 Thlr. auf Nr. 49,122; 1 Gewinn von 3000 
Thlr. fiel auf Nr. 39,436; 1 Gewinn von 1000 Thlr. 
auf Ne. 67,177 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 
76,298 und 12 Gewinne zu 100 Thlt. fielen auf 


Ne. 469. 1146. 4653, 11,258. 19,780. 20,925. 


22,924. 42,671. 47,411. 52,153. 58,739 und 72,409. 

6 Berlin, 9. April. Der vielfach beſprochene Plan 
einer Berliner Hypotheken-Bank wird, wie man ver⸗ 
ſichert, in dem Entwurfe, welcher Sr. Majeſtät dem 
Könige zur Genehmigung eingereicht iſt, nicht geneh⸗ 
migt werden. Dagegen ſoll ein anderes Grundprinzip 
als Bedingung der Genehmigung vorgeſchlagen wer⸗ 
den, nämlich das der ritterſchaftlichen ländlichen Kredit⸗ 
Inſtitute, ſoweit deren Formen nach hundertjähriger 
Erftarrung noch anwendbar find, Zu gleicher Zeit 
wird, wie Privatnachrichten melden, in der Provinz 
Preußen ein Plan zu bäuerlichen Kredit-Verel⸗ 
nen ausgearbeitet. Solche Kredit⸗Inſtitute find ſchon 
längſt eine Nothwendigkeit geweſen, da fie die Bedin⸗ 
gungen des Gedeihens der Landwirthſchaft ſind, ſeit⸗ 
dem dle Geldwirthſchaft eingeführt worden. Die jetzi⸗ 
gen Verhältniſſe der bäuerlichen Grundbeſitzer ohne Kre⸗ 
ditbanken, ohne Gemeindeverfaſſung u. ſ. w. müſſen in 
dieſer Schwebe zwiſchen der mittelalterlichen Feudalität 
und der modernen Freiheit und Geldwirthſchaſt zur 
Vernichtung des Standes der Landgemeinden führen, 
wie ſchon M. von Lavergne⸗Pequilhen in ſeinem klaſ⸗ 
ſiſchen Werke: „Die Landgemeinden in Preußen,“ nach⸗ 
gewieſen. Es wird wiederholt verſichert, daß durch das 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium u. ſ. w. die entſprechen⸗ 
den Reformen für Ackerbau⸗ und Landgemeinden⸗Ver⸗ 
hältniſſe vorbereitet werden, und man nur deshalb die 
früher erwähnte Abſicht, Bauernſchulen und Agrikultur⸗ 
Univerſitäten zu gründen, noch aufrecht erhalte, um die 
anderweitigen Reformen, ohne welche größere landwirth⸗ 
ſchaſtliche Bildung nichts helfen würde, erſt gehörig vor⸗ 
zubereiten und durchzuarbeiten. Das Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗Kollegium fühlt ſelbſt, daß es nach mehr als zwei⸗ 
jährigem Beſtehen zeigen mußte, zu welchem Zwecke es 
gegründet ſei. — Die in dieſen Blättern erwähnte 
beantragte Unterſuchung des Stadtverordneten Runge 
wegen feiner unſchuldigen Broſchüte: „Magiſtrat und 
Stadtverordnete,“ iſt von den Stodtverordneten zurück⸗ 
gewieſen worden, weil ſie nicht Richter ſein können 
über die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit eines Mitgliedes. 
Das Stadt- Verordneten- Kollegium, aus 102 Mit: 
gliedern beſtehend, wird ſich, wie die meiſten Mitglie⸗ 
der ſelbſt vorbereiten, durch die bevorſtehende Wahl 
neuer Stadtverordneten — zu Anfang des Juni — 
hoffentlich bedeutend reformiten. Wenigſtens wird ſchon 
jetzt dafür geſorgt, daß die alte ſchlendrige Bequemlich⸗ 
keit, welche immer die alten wieder wählte, um der 
Anſtrengung zu entgehen, neue Mitglieder zu ſuchen, 
ſich nicht wieder breit mache. Die Unfähigen, Gleich⸗ 
gültigen und Unſelbſtſtändigen des Kollegiums ſollen 
diesmal durchaus nicht wieder gewählt werden. Daß 
die Stadtverordneten mehr und mehr die Wichtigkeit 
und Würde ihrer Volksvertretung beweiſen und danach 
handeln, zeigten fie zum Theil ſchon bei der jetzigen 
Wahl neuer Stadträthe. Von 14 Kandidaten für eine 
unbeſoldete Stadtrathsſtelle beſtand nicht einer die Prü⸗ 
fung der Stadtverordneten. Sie verlangen für ein ſol⸗ 
ches Amt jetzt auch Geſinnung, Tüchtigkeit, Einſicht 
und Charakter. — Das Aprilheft der Monatsſchrift: 
„Der Publiziſt,“ zeichnet ſich diesmal beſonders durch 
eine reiche Auswahl kriminell ſozialer Mittheilungen 
aus Berlin aus. Ich will nur den draſtiſchen Beleg 
für die Härte der Geſeze gegen das Betteln v. 6. Ja: 
nuar 1843 erwähnen. Die 64jährige Wittwe eines 
Arztes, von der im vorigen Hefte gemeldet wurde, daß 
fie unter Geſindel im Arbeitshauſe ſtecke, iſt in dieſer 
Nummer näher biographirt worden, weil Zweifel an 
der Wahrheit der erſten Angabe laut geworden waren, 


ters⸗ und Augenſchwäche eintrat. Sie wandte ſich an 
die Armendirektion: monatlich 1 Thaler. Durch elne 
Aufwartſtelle, welche monatlich 1 bis 2 Thaler einträgt, 
verlor fie den Armenihaler, denn fe hatte ja nun Ar⸗ 
beit und Brod. Aber der Hunger trieb ſie zum Bet⸗ 
teln. Betroffen — ins Arbeitshaus. Entlaſſen (62 
Jahr alt) — keine Unterſtützung bewilligt. Verſuch, 
zu nähen, gelang nicht, wieder Betteln, wieder ins Ar⸗ 
beitshaus und 3 Monate Gefängniß — weil wieder⸗ 
holtes Betteln — und 3 Monate polizeiliche Detention. 
Am 18. April 1844 entlaſſen, ſechs Monate fpäter 
von der Armendirektion monatlich 1 Thaler. Der harte 
Winter, im Januar aufs Neue beim Betteln ertappt: 
4 Monate Gefäangniß und 6 Monate polizeiliche Nach⸗ 
detention. Es wird verſichert, daß die Akten der Un⸗ 
glücklichen von keinem Vergehen irgend einer Art wiſ⸗ 
ſen. Ihr einziges Verbrechen iſt Alter und Mangel 
an Möglichkeit, ſich ſelbſt vor Hunger u. ſ. w. zu 
ſchützen. Das iſt ein fehe kräftiger Commentar zu den 
Geſetzen vom 6. Januar 1843. — Sehr zu empfeh⸗ 
len iſt noch der gründliche Auſſatz über die harte Hu⸗ 
manität, welche das Bordellweſen zu einem not hwen⸗ 
digen Uebel ſtempeln will, von einem Arzte, mit den 
Randbemerkungen eines Nicht⸗Arztes. Die Redaktion 
fpricht in der Vorrede das Streben aus, den Publiziſt 
nach und nach zu einer deutſchen „Gazette de tri- 
bunaux“ auszudehnen und zu erheben, ein Streben, 
welches, wie die vorliegenden 4 Hefte bekunden, mit 
Glück und Geiſt verfolgt wird. 5 
Berlin, 9. April. Ueber die Privatdocen⸗ 
ten = Angelegenheit find durch einige Zeitungen, 
abſichtlich oder unabſichtlich, falſche Vorſtellungen in 
Umlauf geſetzt worden, die ich aus ganz beſtimmter 
und zuverläffiger Quelle dahin widerlegen kann: 
daß in dem betreffenden Erlaß des Miniſteriums an 
die hieſigen Fakultäten keineswegs, wie man hat ver⸗ 
breiten wollen, von einer bloßen Empfehlung der 
neuen Beſtimmung die Rede geweſen, ſondern daß viel⸗ 
mehr die Annahme der Privatdocenten auf eine vier⸗ 
jährige Kündigungsfriſt darin befotzlen worden iſt. 
Es liegt alſo allerdings eine beſtimmte Miniſterialver⸗ 
ordnung in dieſer Sache vor, wenngleich bei der Aus⸗ 
fertigung derſelben ein Formfehler vorgefallen iſt, wel⸗ 
cher den erfolgten Remenſtrationen der philoſophiſchen 
und juriſtiſchen Fakultät beſondere Gelegenheit gegeben 
hat, die Rechtskräftigkeit dieſes miniſteriellen Etlaſſes 
anzugreifen. Derſelbe iſt nämlich nur durch den Re⸗ 
gierungs⸗ Bevollmächtigten der Univerſitaͤt an bie De⸗ 
kane der Fakultäten gelangt, und entbehrt der Unter⸗ 
ſchriſt des Herrn Miniſters Eichhorn, worauf man je⸗ 
doch hoffentlich nicht die Behauptung wird flügen wol⸗ 
len, als wenn hier gar keine Miniſterialverordnung er⸗ 
laſſen worden ſei. Wer dieſen Umſtand dazu ausbeu⸗ 
ten will, um dieſe Sache ins Vague zu ziehen, und 
dadurch aus dem Bereich des öffentlichen Urtheils hin⸗ 
wegzuſpielen, der macht ſich dabei ſchlechter Intentionen 
und Beweggründe verdächtig. Was aber die erwähnte 
Form der miniſteriellen Mültheilung anbetrifft, fo hat 
beſonders die hieſige juriſtiſche Fakultät in ihrem Zu⸗ 
rückweiſungs⸗ Schreiben an das Miniſterium die darin 
liegende Rechtsungiltigkeit ausführlicher hervorgehoben. 
Was unſere Fakultäten ferner für eine Stellung in 
dieſer Sache behaupten werden, wird ſich bei dem 
nächſt eintretenden Fall, wo es ſich um die Zulaſſung 
eines neuen Privatdocenten handelt, entſchieden zeigen. 
— In einer andern Sphäre, in unferer Kunſtwelt, 
beteilet ſich ein ſehr lebhafter Kampf vor. Dieſer wird 
die innete Organiſation des preußiſchen Kunſtver⸗ 
eins betreffen, deſſen beſtehende Statuten in mancher 
inſicht den Zeitanforderungen, welche man an die 


Ihr Mann ſtarb bei der Belagerung von Magdeburg] Hinſich 


in ärztlicher Wirkſamkeit. Ohne Vemögen und Ver⸗ 
wandte mußte jetzt fie verſuchen, durch ihrer Hände Ar⸗ 
heit zu leben: Stricken, Nähen u. ſ. w. für kaͤrglichen 
Lohn. Sie quälte ſich fo lange ehrlich durch, bis As 
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Wirkſamkeit eines ſolchen Vereins zu richten hat, nicht 
entſprechen. Es ift deshalb hier eine Geſellſchaft meh⸗ 
rerer Vereinsmitglieder zuſammengetreten, welche ein 
neues Statut für den preußischen Kunſtverein entwor⸗ 


fen And in der vorfchriftämäßigen Form dem Direkto⸗ 
rium zur Vertheilung übergeben haben. Dieſer Ent⸗ 
wurf zu einem verbeſſerten Statut zählt einige 60, fehr 
namhafte Unterſchriften, die aber, was bereits zu einem 
Gegenſtand der öffentlichen Beſchwerde geworden, von 
dem Direktorium beim Druck des Entwurfes unter⸗ 
drückt worden ſind. Die weſentliche Reorganiſation, 
welche das neue Statut für den preußſſchen Kunſtverein 
aufſtellen will, beruht darin: daß künftig „der Vor⸗ 
ſtand und der Ausſchuß alle Jahre zu einem 
Drittheile erneuert, und die austretenden Mitglieder 
für die zwei nächſten Jahre in keine von beiden Stel⸗ 
len wählbar fein ſollen.“ Bei dem großen und ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß, welchen Vorſtand und Ausſchuß 
auf die ganze Wirkſamkeit des Vereins, auf die Be⸗ 
ſtelungen und Ankäufe der Kunſtwerke, und damit auf 
die eigentliche Vermittelung des ſchaffenden Künſtlers 
mit dem Publikum, zu üben haben, muß dieſe Beſtim⸗ 
mung von überwiegender Bedeutung erſcheinen, und 
ihre Annahme, um die es ſich in der nächſten öffent⸗ 
lichen Jahresverſammlung des Kunſtvereins handeln 
wird, betrifft eine Lebensfrage, deren Wichtigkeit für 
Kunſt, Künſtler und Publikum in gleicher Weiſe ans 
zuerkennen iſt. Nach dem bisherigen Statut konnte 
die Beſtäͤtigung oder Erneuerung des Vorſtandes und 
Ausſchuſſes nur alle zwei Jahre erfolgen, war aber 
zugleich in ſo wenig beſtimmter Weiſe vorgeſchrieben, 
daß daraus der Zwang einer hergebrachten und einge⸗ 
ſeſſenen Autorität ſich bilden konnte, die auf dem freien 
Gebiet der Kunſt am ſchädlichſten wirken muß. Sollen 
die mit ſo reichen Mitteln ausgeſtatteten Kunſtvereine 
unſerer Zeit wirklich eine Bedeutung für die Fortent⸗ 
wickelung der Kunſt gewinnen, ſo müſſen ſie vor allen 
Dingen jede buregukratiſche Starrheit aufgeben, und 
den freien Luftſtrömungen der Gegenwart nach allen 
Seiten hin ſich öffnen. Sie müſſen eine Verfaſſung 
haben, in der Einſeitigkeit und Vorurtheil, Begünſti⸗ 
gung des privilegirten Schlendrians, Beneidung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Talente und Bevorzugung dienſtbarer Mittel⸗ 
maͤßigkeit und talentloſer Vetterſchaften, durchaus keine 
Wurzel faſſen können. Ueber ſolchen Verdacht müſſen 
die leitenden Organe der Kunſtvereine vor allen Din⸗ 
gen hinauszukommen ſuchen, und darum haben ſie ſich 
durch fortwährende Erneuerungen ihrer Vorſtände mit 
dem ftiſchen Fortleben des Tages in unmittelbarer Ver: 
bindung zu erhalten! — Der ſchleſiſche Mäßigkeits⸗ 
Verein hat hier, in ſeiner Vertretung durch den be⸗ 
kannten Herrn Wit, eine eigenthümliche Beſtellung 
gemacht, die halb in das Gebiet der Kunſt, halb in 
das Geblet des durch gewiſſe Mäßigkeits⸗Beſtrebungen 
nur ſchlecht maskirten römiſchen Katholizismus einfchlägt. 
Dieſe Herren vom ſchleſiſchen Mäßſgkeitsvereine, die in 
Oberſchleſien bedeutende Geldkräfte zuſammengebracht zu 
haben ſcheinen, beabſichtigen nämlich, zur Feier des 
Sieges, den fie ihrer Meinung nach über den Alkohol: 
teufel davongetragen haben, ein Kunſtdenkmal zu 
errichten, das zugleich zur Auſſtellung in einer Seitens 
kapelle des Kölner Doms beſtimmt ſein ſoll. Zur 
Ausführung dieſes Unternehmens find bereits jährlich 
5000 Rehlr., auf mehrere Jahre hin, gezeichnet. Der 
biefige geiſtvolle Bildhauer Kallide (von Geburt ein 
Schleſier) hat es vorläufig auf den ihm gemachten 
Antrag übernommen, den Entwurf dazu zu machen. 
Sein Vorſchlag beſteht in einem zur Aufbewahrung der 
Monſtranz beſtimmten Tabernakel von ungefähr 
20 Fuß Höhe, das im Bronzeguß ausgeführt werden 
würde, und in einer architektoniſchen Vereinigung ſinn⸗ 
zeicher plaſtiſcher Figuren ſich darſtellt. 

Heute fand die erſte Verſammlung der Mitglieder 
der Kaufmannſchaft-⸗Corporation zu der Berathung 
des, das Handels ſchiedsgerichts betreſſenden Ent⸗ 
wurfs ſtatt. Zu dem Vetſammlungsorte war der un⸗ 
tete, nur etwa 200 Perfonen faſſende Börſenſaal be⸗ 
ſtimmt, während die Zahl Derjenigen, welche ihren Bei⸗ 
tritt zu dem Gerichte bereits erklärt haben, 590 beträgt. 
Es waren der Mangel an Raum, ſo wie auch an ge⸗ 
hörigen Sitzen Uebelſtände, welche von vornherein ſlö⸗ 
rend einwirkten und auch die ferneren Berathungen ver: 
hinderten. Der Syndikus der Korporation, Juſtizrath 
Marchand, eröffnete die Verhandlung mit einem län⸗ 
gern Vortrage, worin er die Punkte, worauf es ankam, 
klar entwickelte und die Berathungen damit vorbereitete. 
Die erſte Debatte entſpann ſich über die Frage, ob von 
dem Schiedsgericht noch eine Appellation ftattfinden fole, 
oder nicht? wobei der Kaufmann Schauß namentlich 
die Anſicht, daß jede Appellation ausgeſchloſſen bleiben 
ſoll, verſocht. Der Syndikus und der Vorſitzende der 
Kaufmanns ⸗Alteſten bekämpften dieſelbe, und es wurde 
im weitern Verlaufe, namentlich bei det Enge und dem 
Umſtande, daß ſich die einzelnen Redner nicht verſtän⸗ 
digen konnten, der Wunſch allgemein und laut, die 
Verſammlung zu vertagen und in einem andern Lokale, wo 
jeder ſeinen Platz hätte, ſo bald wie möglich wieder 
aufzunehmen. Dieſem Antrage mußte dann auch ſtatt⸗ 
gegeben werden, und es wird nun Zeit und Ort der 
Verſammlung öffentlich bekannt gemacht werden. 

(Spen. 3.) 
Deut ſchland. 

Stuttgart, 5. April. Am Schluſſe der heutigen 

Sitzung (3½ Uhr) wurde durch Zuiuf beſchloſfen, ein 


2 
—— 


2 


Anlehen von 7 Millionen zu 3½ Prozent im 
Wege der Submiſſion aufzunehmen, und den alten 


| 


und wird das wohlgetroffene Portrait im prächtigen 
Rahmen zum Beſten der hieſigen Gemeinde gegen 


Staatsgläubigern die Vortheile des neuen Anlehens Entree zuvörderſt öffentlich öffentlich hier ſchauſtellen 


gegen Verzicht auf ihr Kündigungsrecht anzubieten, 
anderen Falls ihre Gelder zu kündigen. 
5 (Schwäb. M.) 
Karlsruhe, 5. April. Se. königliche Hoheit der 
Großherzog hat den Präſidenten des Juſtizminiſteriums, 
Staatsrath Jolly, und den Präſidenten des Miniſte⸗ 
riums des Innern, Staatsrath Nebenius, zu ge⸗ 
heimen Räthen erſter Klaſſe ernannt. (Heſſ. 3.) 
Aſchaffenburg, 4. April. Das Tragen von be⸗ 
ſtimmt farbigen Mützen, Pfeifenquaſten und Uhr: 
bändern, worin zu München Zöglinge der polytechniſchen 
Schule es den mit Licenzen und akademiſchen Freihei⸗ 
ten glücklicher ausgerüſteten Univerſitätsſtudenten haben 
gleich thun wollen, vielleicht auch nicht abſichtsloſe 
mündliche Angaben, hatten die Polizei zu einer Unter⸗ 
ſuchung veranlaßt. In einigen Zeitungen las man 
viel Uebertriebenes über dieſe Angelegenheit, allein das 
Reſultat der Unterſuchung ergab nichts weiter als das 
obenangeführte Burſchikeſe, das die Univerſitätsſtudenten 
unangefochten treiben, und die Helden dieſer furchtbaren 
Geſchichte mußten ihr Heldenthum im Carcer abbüßen. 
Den Vorftänden und Lehrern der polytechniſchen Schule 
konnte natütlich keine Schuld zugerechnet werden. — 
In gleicher Art ſchwebt auch hier eine Unterſuchung 
wegen Bändern, Geſellſchaften ꝛc. von Forſtkandida⸗ 
ten, Kandidaten des Lyceums und Gymnaſiaſten. Man 
iſt auf das Reſultat derſelben geſpannt, und namentlich 
auch darauf, ob man hier mehr Werth auf dieſe Stu⸗ 
dentenſuiten legt, als in der Hauptſtadt unter den Augen 
des Königs und des oberſten Studienraths. (D. A. 3.) 
Neuſtadt an der Hardt, 5. April. Vorgeſtern 
war hier die erſte Verſammlung zur Gründung einer 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde. Es wurde das un⸗ 
ten angeführte Glaubensbekenntniß abgeleſen, von ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden unterzeichnet und zur Beſorgung 
weiterer Anordnungen ein Comité, aus 4 Mitgliedern 
beſtehend, gewählt. — Glaubensbekenntniß: In⸗ 
dem die Unterzeichneten aus freiem Entſchluſſe und in⸗ 
nerem Antriebe eine chriſtliche, auf dem Grunde des 
Evangeliums beruhende Gemeinde zu gründen beabſich⸗ 
tigen, ſtellen fie folgende Sätze als den weſentlichen In⸗ 
halt ihrer religiöſen Uebetzeugung auf: Art. 1) Wir 
anerkennen keinen andern Glaubensgrund, als die Vers 
nunft und die h. Schrift. 2) Wir glauben und 
bekennen insbeſondere, daß in der Lehre des Evange⸗ 
liums: „Liebe Gott über Alles und deinen 
Nächſten wie dich ſelbſt“, die Grundzüge des Chri⸗ 
ſtenthums enthalten ſind. 3) Wir betrachten alle Men⸗ 
ſchen als unfere Brüder, mit gleichen Anſprüchen auf 
die ewige Glückſeligkeit. 4) Wir behaupten freie For⸗ 
ſchung in religiöſen Dingen und die freie Auslegung 
der h. Schrift, und verwerfen daher jeden Geiſtes⸗ 
druck und Gewiſſenszwang. 5) Wir nehmen 
nur zwei, durch Chriſtus eingeſetzte Sakramente an: die 
Taufe und das Abendmahl. 6) Die Taufe betrachten 
wir als das Symbol der Aufnahme in das Chriſten⸗ 
thum und verwerfen dabei den Exorcismus. 7) In 
dem Abendmahle feiern wir das Gedächtnißmahl un⸗ 
ſeres Lehrers Jeſus Chriſtus, empfangen daſſelbe in 
beiden Geſtalten: des Brodtes und des Weines, und 
verwerfen die Lehre der Transſubſtantiation. 8) Der 
Feier des Abendmahls geht eine reuevolle Selbftprüfung 
voran vor Gott dem Allwiſſenden; die Ohren⸗ 
beichte iſt verworfen. 9) Wir behalten bei eine kirchliche 
Einſegnung der Ehen, in deren Betreff wir jedoch nur 
die beſtehenden Staatsgeſetze als bindend erachten. 10 
Unſere Prieſter ſind Volkslehrer, werden von der 
Gemeinde frei gewählt und unterliegen der Beſtätigung 
der Regierung. Ihr Beruf iſt: ſittliche Vered⸗ 
lung der Menfchen und Ausübung der kirchlichen 
Handlungen. 11) Wir verwerfen den Cölibat, alle Fa⸗ 
ſtengebote, die Anruſung von Heiligen, die Verehrung 
von Reliquien und Bildern, allen Aber⸗ und Wunder⸗ 
glauben und was damit zuſammenhängt. 12) Wir 
verwerfen den Gebrauch aller fremden Sprachen bei 
den kirchlichen Handlungen. 12) Wir ſagen uns los 
von dem römiſchen Biſchofe und ſeinem ganzen An⸗ 
hange. (Frankf. 3.) 
Dresden, 9. April. So eben reift Ronge 
nach viertägigem Aufenthalte von hier nach Breslau 
wieder ab. Auf dem Platze vor dem Hotel de Saxe 
iſt eine zahlreiche Menge Menſchen, meiſt den gedilde⸗ 
ten Ständen angehörig, verſammelt, und ruft ihm, die 
Hüte ſchwenkend, ein inniges Lebehoch nach. An Be⸗ 
weiſen von Liebe und Achtung hat es Ronge während 
ſeines kurzen Aufenthaltes hier nicht gefehlt. Inſon⸗ 
derheit war am vorigen Montag Abend in den Sälen 
des hieſigen Kaufmannsvereines ein überaus zahlreich 
beſuchtes Feſtmahl. Nicht minder hatten die vielen 
hier lebenden Kur⸗ und Eſthändiſchen Familien vorneh⸗ 
men Ranges, nach vorgängiger Verabtedung faſt ins⸗ 
geſammt (Herren und Damen) des einen Mittags an 
der Table d’hote im Hotel de Sare ſich eingefunden 
und brachten am Schluſſe des Mahles Hrn. Ronge 
ein lebhaftes Hoch. Ein Weitglied der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde hat Ronge von einem namhaf⸗ 
ten Künſtler während dieſer Tage in Oel malen laſſen 


und ſodann, wie man hört, der Gemeinde ganz zum 
Geſchenke überlaſſen. Die Mitglieder des Comité und 
des Vorſtandes haben Ronge zu Wagen einige Mei: 
len weit geleitet und es wird derſelbe die um 1 Uhr 
von hier abgehende Breslauer Fahrpoſt erſt unterwegs 
beſteigen. Kerbler reift ebenfalls heute Mittag um 
12 Uhr von hier nach Leipzip ab und iſt dem Verneh⸗ 
men nach als Prieſter für die combinirten deutſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden zu Dresden, Leipzig, Chemnitz 
und Annaberg gewonnen worden. 

Leipzig, 7. April. Von den reicheren und vor⸗ 
nehmeren Katholiken haben ſich Wenige der neuen deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche zugewendet. Bisher ſchloſſen ſich hier, 
ſo viel bekannt geworden, keine Proteſtanten an, in⸗ 
deß kann es dereinſt möglich werden, wegen der aller⸗ 
dings im Glauben freieren Kirche, wenn es nicht ge: 
lingt, auch der proteſtantiſchen Kirche eine freiere Ver⸗ 
faſſung zu geben. Wenn die Regierung der neuen 
Kirchenverwaltung zur Predigthaltung die Aula nicht 
überlaſſen wollte, fo war wohl nicht, wie in der Deut: 
ſchen Allgemeinen Zeitung behauptet wird, die Pietät 
ſchuld daran, daß man einen Saal fäcularer Zwecke in 
einen temporär kirchlichen habe verwandeln wollen, ſon⸗ 
dern eine andere Pietät, daß das Andenken eines ka⸗ 
tholiſchen Königs, welcher die Aula geſtiftet hat, nicht 
gerade durch Predigt eines excommunicirten katholiſchen 
Geiſtlichen geweihet werde. — Mehrere Handlungen in 
Engliſchen Manufakturwaaren haben erſt heute die erſte 
Waarenſendung, die ſchon vor 14 Tagen erwͤrtet wurde, 
erhalten. Die Meſſe hat Ronge's Bild auf Tücher 
gedruckt, auf Teller und Pfeifenköpfe gemalt, und 
ſeine Büſte in Eiſen, Porzellan, ja ſogar in Zucker ge⸗ 
bracht. Sehr lebhaften Abſatz finden auch die in gro⸗ 
ßer Menge eiſchienenen Kartikaturen gegen das Papft: 
thum. (Magdeb. 3.) 
Darmſtadt, 6. April. Unſere Abgeordneten⸗Kammer 
hat vorgeſtern beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, 
bei dem deutſchen Bunde für die Aufhebung aller Spiel: 
banken in den deutſchen Bundesſtaaten und aller Klaſ⸗ 
ſen- und Zahlen⸗Lottetien zu wirken; dagegen hat fie 
den Antrag auf ein Strafgeſetz gegen Spieler abgelehnt. 

(Heſſ. 3.) 

Kaſſel, 7. April. Jordan hat ſein Urtheil noch 
immer nicht erhalten, wie man ſagt, iſt er von der 
Inſtanz entbunden worden. 

Detmold, 7. April. In Beziehung auf die fünf 
gegen das Conſiſtorium proteſtirenden Prediger unſers 
Landes hat der Fürft die Zurücknahme des gerichtlichen 
Verfahrens gegen die Geiſtlichen Krücke, Helm, Rob: 
dewald, Schmidt und Stockmeyer) befohlen und baffelbe 
niederſchlagen laſſen, doch ſollen die genannten Geiſtii⸗ 
chen die Koſten bezahlen. 

Braunſchweig, 8. April. Se. H. der Herzog hat 
feine Hofkapelle den Deutſch⸗Katholiſchen zum einſtwei⸗ 
ligen Gebrauch geöffnet. 


Großbritanien. 

London, 4. April. Sir Robert Peel hat am 

3. im Unterhauſe ſeine Bill wegen größerer Dotitung 
des Prieſter⸗Seminars zu Maynooth (die bisherige 
Dotation von 9000 Pfd. wird faſt verdreifacht) einge: 
bracht, dieſelbe iſt von dem General⸗Comite des Hauſes 
mit 216 gegen 114 Stimmen genehmigt worden. Die 
liberale Partei votirte für die miniſterielle Maß regel, 
welche ihre Gegner in den Ultra-Tories, darunter Ms 


Y das „junge England“ mit Heren d’Jsracli an der Spitze, 


fand. — Am 2. wurde im Umterhauſe die von Lord 
Aſhley eingebrachte Bill zur a der Arbeits: 
ſtunden der Kinder in den Kattunfabriken, nachdem 
einige von Sir James Graham vorgeſchlagene 
Vereinbarungen genehmigt worden waren, zum zweiten 
Male verleſen. — In der Budgets⸗Comité wurden die 
nöthigen Geldmittel zum Unterhalt eines Heeres von 
110,000 Mann für das laufende Jahr bewilligt. — 
In der Oberhaus⸗Sitzung vom 3. d. M., in welcher 
Lord Aſhburton den kürzlich von Lord Palmer ſton 
von Neuem angegriffenen Vertrag von Wafhington 
ausführlich rechtfertigte, kündigte der Graf von Cla⸗ 
rendon zum 4. d. eine Motion in Betreff des Oregon: 
Gebietes an. 


Frankreich 

„Paris, 5. Mai. Die geſtrigen und heutigen 
Verſammlungen in den Kammern führten nur die 
mehrmals erwähnten vorliegenden Gegenftände fort, ohne 
daß in der Debatte irgend etwas bemerkenswerthts vor⸗ 
gekommen wäre. In der Deputirtenkammer waren 
geſtern kaum 20 Mitglieder zugegen. Bei dem Beginn 
der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer legte ber 
Handels⸗Miniſter eine Kreditforderung von 115,000 Frs. 
für ergänzende Ausgaben bei der Gewerbeausſtellung 
und die Koften der Sendung nach Berlin vor, um 
über die dortige Gewerbeausſtellung authentiſche Notlzen 
zu ſammeln. Der diffeitige Botſchafter in der Schweiz, 
Graf v. Pontois, hat ſich bei dem König beurlaubt und 
reiſt heute wieder ab. Auch der Baron Diffaudis, 
ſranzöſiſcher Geſandte in Brafilien, iſt mit der Fregatte 
Brigone von Breſt abgereiſt. Auf der Nordbahn bei 


St. Amand hat es Unruhen gegeben. Die Bewohner 


des Derfes Beſſelle wollten nicht geſtatten, daß die 
Bahn über ihr Gebiet geführt werde und vertrieben die 
Arbeiter; indeß hat eine Abtheilung Soldaten aus Va⸗ 
lenciennes die Sache ausgeglichen. In Marſeille 
haben ſämmtliche Oelfabrikanten beſchloſſen, in Folge 
des Zolles, welchem die Deputirtenkammer auf den 
Seſam (Dolar) gelegt hat, ihre Fabriken zu ſchließen, 
deren Leute zu verabſchieden und in Maſſe nach Paris 
zu reiſen, um ſich über die gänzliche Vernichtung des 
Erwerbszweigs zu beklagen und die Pairskammer zu 
erſuchen, daß ſie die Beſtimmung verwerfe. 


Belgien. 
Brüſſel, 5. April. Se. Heiligkeit der Papſt fol 
J. Maj. unſerer Königin die goldene Roſe zugedacht 
haben, welche er bekanntlich alljährlich am Sonntage 
Lätare bei dem Hochamt in der Hauptkirche zum heil. 
Kreuz von Jeruſalem einweiht und bei dem Austritt 
aus der Kirche dem geſammten Volke zeigt. 


Schweiz. 

Bafel, 5. April. Der unfinnige Zug nach Luzern 
iſt vollſtändig vorüber: Alles läuft eilig nach 
Hauſe, die Luzerner find vorläufig damit zufrieden, 
den Sieg davon getragen zu haben, und werden keinen 
Kriegszug gegen Aarau unternehmen. In Luzern iſt 
am 2. unter lautem Triumph und Volksjubel die 
Kriegsbeute eingebracht worden. Sie beſtand aus 
1 Batterie Haubitzen, 1 Batterie Kanonen, 22 Mu⸗ 
nitions⸗ und Bagagewagen, etwa 80 Pferden, der ro⸗ 
then Freiſchaarenfahne von Lieſtal, der weißen Fahne 
der Luzerner Flüchtlinge nebſt 2 kleinen Standarten, 
der Kriegskaffe mit mehreren taufend Franken baar in 
Gold und Silber. Die Zahl der eingebrachten Gefan⸗ 
genen belief ſich auf 560. Der Advokat A. Schnyder 
und der Altſchultheiß L. Schnyder, fo wie der Appella⸗ 
tionsrichter J. Büeler haben ſich mit etwa 1200 Mann 
über Elliswyl durchgeſchlagen. Aus der Stadt Aarau 
fehlen etwa noch 50 Mann, meiſtentheils Familienvä⸗ 
ter, welche, wenn ſie geblieben ſind, gegen 120 Kinder 
hinterlaſſen. Drei Brüder Renold und ihr Schwager 
Hemeler fielen nebeneinander bei der Vertheidigung ih⸗ 
res Kanons. Aus Lieſtal fehlen von 125 Mann, welche 
von dort ausgezogen waren, noch 75, darunter 23 Fa: 
milienväter. Die Sieger ſollen große Beute gemacht 
haben, darunter auch verſchiedene Pläne zu den mili⸗ 
täriſchen Operationen, In dieſem Augenblick iſt nun 
die Ruhe vollſtändig wiederhergeſtellt, die Heerſtraßen 
ſind wieder frei und die Poſten, welche drei Tage auf⸗ 
gehalten waren, gehen wieder ihren gewöhnlichen Gang. 
Aarau hat feine Furcht aufgegeben, ſeit am 3. Nach⸗ 
mittags die Züricher Bataillone in Muri eingerückt ſind. 

an gab ihnen eine kurze Erfriſchung und ließ ſie nach 
dem Freienamt marſchiren, aber auch dort iſt es ruhig 
und der Einmarſch der Truppen in Muri und anderen 
Orten hat niederſchlagend gewirkt. Vorher waren die 
dort eintreffenden Flüchtlinge mißhandelt und dem Lu⸗ 
zerner Landſturm ausgeliefert worden. In Baden 
ſcheint übrigens eine förmliche Verſchwörung beſtanden 
zu haben; man hatte dort den Plan, ſich den Luzernern 
anzuſchließen. In Aarau war als eidgenöſſicher Kom: 
miſſar der Landammann Näff aus St. Gallen einge⸗ 
troffen und hatte eine Unterredung mit dem kleinen 
Rath gehabt. Der letztere drang beſonders darauf, daß 
das eidgenöſſiſche Kommiſſarlat feinen ganzen Einfluß 
verwende, daß die Gefangenen milder behandelt 
und jedes Bluturtheil vermieden werde. In Luzern 
iſt unter vielen Verordnungen, Dekreten und Bülletins 
auch ein Amneſtie⸗Dekret über den erſten Putſch vom 
8. Dezember erſchienen, indeß iſt dieſes Aktenſtück ganz 
beſonderer Art, denn es enthält ſo viele Ausnahmen, 
daß zuletzt Niemand frei kommt, als wer auch ohne 
Amneſtie freigegeben werden müßte. In Zürich iſt 
ſtatt des ausgeſchiedenen Bürgermeiſters der Dr. Furret 
und ſtatt des Herrn Bluntſchli der Erziehungsrath Eß⸗ 
linger gewählt worden. Jener iſt das Haupt der Li⸗ 
beralen und wird bereits heute in der außerordentlichen 
Tagſatzung präfdiren. Der letztere gehört ebenfalls der 
liberalen Partei an, fo daß nun die Ereigniſſe und 
Verhältniſſe Luzerns in Zürich mit ganz anderen Augen 
als bisher angeſehen werden dürften. Von Baſel ſind 
die Tagſatzungsgeſandten beteits geſtern nach Zürich ab⸗ 
gereiſt. Das von Zürich hier eingegangene zweite Trup⸗ 
penaufgebot iſt zurückgenommen worden; die Contin⸗ 
gente follen nur noch auf das Piquet geſtellt werden. 
Die Züricher Zeitung enthält Betrachtungen über den 
unglücklichen Kampf. Sie rühmt die beiderſeitige Tapfer⸗ 
keit und hebt den Umſtand hervor, daß man ſich nicht 
um etwas Materielles, ſondern um eine Idee geſchla⸗ 
gen habe; freilich kann ſie auch nicht umhin zu bekla⸗ 
gen, daß aus dem vergoffenen Blute eidgenöſſiſcher Brü⸗ 
der nun der Jeſuitismus ſein wahres Antlitz erhebe und 
vorgebe, die Rellgion der Liebe zu verkünden, während 
er Die, welche von Chriſtenthum und Vaterland zur 
Eintracht und Freiheit beſtimmt ſeien, zum lödtlichen 
Haſſe und zum Bürgerkrieg anſeuere. 

Luzeru, 3. April. Schultheiß und Regierungsrath 
des Kantons Luzern haben unter dem 2. April folgen: 
des Kreisſchreiben an ſämmtliche eidgenöſſi⸗ 
che Stände erlaſſen: „Getreue lfebe Eidgenoſſen! Der 


h. eidgenöſſiſche Vorort hat mit Kreisſchreiben vom 31. 


März die vertagte außerordentliche Tagſatzung auf den 


5. April einberufen. Wir finden uns dadurch veran⸗ 
laßt, auf die Forderungen, welche wir in unſerem Schrei⸗ 
ben vom 27. März, das wir Euch ebenfalls zur Kenntniß 
gebracht hatten, an den h. Vorort ſtellten, zurückzukom⸗ 
men. Wir verlangten in dieſem Schreiben fofortige 
Auflöfung der Freifchaaren in dem Kanton Aargau, 
Entwaffnung der Luzerner Flüchtlinge und ihre Ent⸗ 
fernung von den Kantonsgrenzen, und endlich volle Ent⸗ 
ſchaͤdigung für alle Koſten, welche dem hieſigen Stande 
in Folge des Freiſchaaren⸗Unweſens durch die dadurch 
nothwendig gewordenen militäriſchen und polizeilichen 
Sicherheitsmaßnahmen verurſacht worden ſind. Wir 
bringen dies Begehren nun unmittelbar an Euch, mit 
der weitern Ausdehnung, daß 1) durch die h. Tagſatzung 
die Auflöſung der Freiſchaaren in den verfhiedenen Kan⸗ 
tonen, wo ſolche ſich gebildet haben, nicht blos beſchloſſen, 
ſondern daß auch für Vollziehung dieſes Beſchluſſes die 
erforderlichen Maßregeln ergriffen werden; 2) daß nicht 
nur der Kanton Aargau, ſondern auch andere Kantone, 
welche den Freiſchgaarenunfug geduldet haben, namentlich 
Baſelland, für die ſämmilichen, durch den Freiſchaaren⸗ 
unfug ſeit dem 8. Dez. uns verurſachten Militär⸗ und 
Polizeikoſten haftbar erklärt und zur Bezahlung ange⸗ 
halten werden. Wir fordern nur, was nach Bundes⸗ 
pflicht und im Intereſſe der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung im Vaterlande die eidgen. Stände uns zu ge⸗ 
währen ſchuldig find. Wir fordern es aber beſtimmt 
und entſchloſſen, und wiederholen nochmals Angeſichts 
der ganzen Eidgenoſſenſchaft und der Mitwelt, vor de⸗ 
ren Richterſtuhl wir freudig mit unſern Feinden treten, 
daß, wenn uns nicht Genugthuung wird und der Zu⸗ 
ſtand feindlicher Bedrohung des Kantons Luzern und 
deſſen Umlagerung durch bewaffnete Banden noch fer⸗ 
ner geduldet werden ſollte, wir der erſten Pflicht, welche 
auf jedem Stande ruht, derjenigen der Selbſterhaltung, 
unbedingt folgen, und alle aadere ihr nachſetzen werden. 
Wir erneuern übrigens u. ſ. w.“ 

Luzern, 4. April, Abends 8 Uhr. Wie ich nun 
zuvetläſſige Nachrichten über die Zahl der Gefallenen 
und Gefangenen erhalten habe, ſo beläuft ſich die der 
erſtern auf 300 und die der Gefangenen auf 1730. 


Dr. Steiger iſt in einem abſcheulichen Loche des Keſſel⸗ 


thurmes verſorgt. — Die Gemeindammänner der be⸗ 
treffenden Ortſchaften ſollen die Weiſung erhalten haben, 
die auf ihrem Gebiete Gefallenen ſogleich und auf den 
Stellen zu begraben, wo ſie liegend gefunden werden, 
indem die Menge derſelben kein anderes Verfahren ge: 
ſtatte. Gewiß iſt, daß ſchon am Abend des 31. März 
eine große Anzahl Todter durch die Freiſchaaren ſelbſt 
auf Handkarren der Emme zugeführt und in dieſelbe 
geworfen wurden. 

Aargau, 4. April. Nicht blos die Berner Batail⸗ 
lone ſind in Aargau am 3. ai Begehren der Aargauer 
Regierung einmarſchitt und haben di Gemeinden von 
Zofingen und Aarburg, ſo wie dle Dörfer gegen Aarau 
hin beſetzt, ſondern auch Baſellandſchafter Truppen ſte⸗ 
hen ebenfalls von der Aargauer Regierung gemahnt, in 
dieſer Gegend. Die Aargauer Bataillone dagegen haben 
ſich gegen Aarau zurückgezogen, wo ſie, wie es heißt, 
entlaſſen werden ſollen. — Es beſtätigt ſich, daß auf 
die Kunde von der verunglückten Expedition nach Luzern 
neue Schaaren aus Baſellandſchaft aufgebrochen ſeien, 
um ihren Landsleuten zu Hülfe zu eilen. Sie kamen 
bis Reiden und Dagmerſellen, kehrten aber auf den 
Befehl des Militärkommandos in Zofingen wieder zu⸗ 
rück. Am 3. waren dagegen dieſe Gemeinden bereits 
von den Truppen der kleinen Kantone beſetzt; Oberſt 
Abyberg befand ſich bei ihnen. 

Eine Corteſpondenz der Schw. Nat. Ztg. von Aarau, 
d. d. Donnerſtag Abends 8 Uhr meldet: Herr Dr. Ro⸗ 
bert Steiger ſei in Luzern kriegsgerichtlich ver⸗ 
urtheilt und erſchoſſen worden.“) Bedarf wohl 
der Beſtätigung! 


) Ein Schweizer-Blatt entwirft folgendes Schauder⸗ 


gemälde über die Behandlung der Gefangenen: Es iſt 
leider nur zu wahr, daß viele Gefangene, die ſeit dem 
1. April eingebracht werden, auf ihrem Transporte die 
unmenſchlichſte Behandlung zu erdulden hatten. 
Wenn ſie ihren Treibern zu langſam gingen, wurde ihnen 
mit Bajonetten in die Beine geſtochen oder der 
Gewehrkolben auf den Rücken geſchlagen. Andern 
wurde ins Angeſicht geſpien, z. B. Hrn. Dr. Steiger, dem 
bei ſeiner Gefangennahme in der Gegend von Hochdorf, äls 
er ſchon verwundet war, ein Schandzettel angehängt 
wurde. Es heißt, er fei geiſtesverwirrt geworden. Am 
meiſten unfuge von Rohheit und Grauſamkeit haben ſich 
gegen dieſe wehrloſen Unglücklichen die Luzerner, beſonders 
Landſturm und Landwehr, und die Obwaldner zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Unbetheiligte Perſonen, welche mit 
den unſchuldigſten Worten von Mißhandlungen abmahnen 
wollten, wurden niedergeſchlagen oder verhaftet. Letzteres 
widerfuhr in Luzern einer Wittwe von 6 Kindern. Gt: 
was menſchlicher verfuhren die Nidwaldner, die Urner 
und Schwyzer. Fürſprech Eduard Schnyder erhielt vor 
Buttisholz einen Schuß in die Seite und iſt nun nach 
Luzern gebracht, nachdem er auf ſeinem Krankenlager in 
Buttisholz allen Verhöhnungen ſeiner Feinde preisgege⸗ 
ben war. Daſelbſt wurden eine Menge Gefan⸗ 
gene auf der Stelle und ohne Erbarmen er⸗ 
ſchoſſen. Es wurde ihnen nur Zeit gegeben zu einem 
kurzen Gebet. Selbſt Solche, welche für ihr Leben 20,000 
Frs. von ihrem Vermögen verſprachen, fanden keine Gnade 


Bafel, 4. Aprll. Die Gerüchte über Ankunft fran⸗ 
zöſiſcher Artillerie und Infanterie in den Gränzorten 
haben ſich bis jetzt nicht beſtätigt. 

Briefe vom Ju ra berichten, daß franzöſiſche Trup⸗ 
penabtheilungen an der ſchweizeriſchen Grenze einzutref⸗ 
ſen anfangen. 


Ein Bericht aus Aarau vom 1. April über die 
Niederlage der Flüchtlinge und Freiſchaaren vor Luzern 
im „Journ. d. Debats“ beginnt mit den Worten: 
„Alles iſt verloren!“ und ſchließt mit der Phraſe: „Die 
Lage unfers Vaterlandes iſt durch dieſe Niederlage fehr 
prekär geworden. Die Jeſulten find Meiſter ge: 
blieben, die Atiſtokratie wird wieder das 
Haupt erheben, die Civiliſation ift bedroht, 
Gott rette die Schweiz! Die Fagfagung wird 
ſie nicht retten.“ 

Italien. 


Von der italieuiſchen Grenze, 30. März. In 
Ravenna herrſcht große Unruhe und Beſtürzung über 
die fortdauernden Verhaftungen in dieſer Stadt, die 
nun ſchon über hundert Köpfe betragen, welche großen⸗ 
theils guten Familien angehören. Die meiften der Ver⸗ 


hafteten find, da man fie in Ravenna nicht ſicher 


glaubte, nach andern Platzen und Feſtungen abgeführt 
worden. Dies ſcheint die öffentliche Stimmung noch 
mehr gereizt zu haben, wovon ſich mancherlei Spuren 
kund geben. An öffentlichen Orten fand man revolu⸗ 
tionaire Proklamationen angeſchlagen, worin der Mas 
giſtrat Ravenna's anfgefordert wird, dieſe „tyranniſchen 
Schritte“ der Regierung nicht zu dulden, und wirklich 
ſoll der Magiſtrat, in der gerechten Beſorgniß vor einem 
Ausbruch der Unzuftiedenheit, Vorſtellungen an die 
päpſtliche Regierung gerichtet haben, jedoch zurückgewie⸗ 
fen. worden fein. (A. 3.) 

DELETE ALTE ENT ANETTE TE TEE TE 


Lolaales und Provinzielles. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 14. Mär 
(Verpachtung der Mittelmühle.) Der Ma⸗ 
giſtrat macht der Stadlverordneten⸗Verſammlung den 
Vorſchlag, die Mittelmühle in baldigen Betrieb ſetzen 
zu laſſen, und dieſelbe auf ein Jahr zu verpachten, 
jedoch die Koſten während der Zeit für etwaige Bau⸗ 


lichkeiten auf die Commune zu übertragen. Die Ver⸗ 


ſammlung war hiermit einverftanden, hielt es jedoch 
für nützlich, daß das Ausgebot, ohne Beeinträchtigung 
der Beſchleunigung, durch die Zeitungen bekannt ges 
macht und jeder qualificirte Sachverſtaͤn dige z. B. das 
Bäckermittel, welches mehrere ſachkundige Mitglieder 
hat, zum Gebot zugelaſſen würde. 

(Antrag.) Mehrere Haus⸗Beſitzer der Vorwerk⸗ 
Straße machten den ſchriftlichen Antrag, ihnen bei der 
auszuführenden Pflaſterung der Straße zugleich eine 
Röhrenlegung zur Zuleitung von weichem Waſſer und 
einem öffentlichen Brunnen für Quellwaſſer zu gewäh⸗ 
ren. Auf Erſteres ging die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung nicht ein, weil der nächſte Punkt, von welchem 
die Röhrenleitung bis zur Vorwerksſtraße geführt wer⸗ 
den müffe, fo ſehr entfernt ſei, daß dadurch für jetzt zu 
große Koſten erwachſen würden, jedoch wurde beſchloſ⸗ 
ſen, einen öffentlichen Brunnen für Quellwaſſer zu be⸗ 
fürworten. 

(Gämmereis-Haupt-Kaſſe.) Der Hauptabſchluß 
der Kämmerei⸗Hauptkaſſe pro Februar 1845 giebt eine 
Einnahme (vom 1. Jan. bis ult. und im Monat 
Februar 1845): 

Bei der Verwaltung 


Rthl. Sgr. Pf. 
I. der Kämmerei⸗Güter und Forſten 2864 24 9 
II. des ſtädtiſchen Grundeigenthums 4988 29 9 


III. der Gewerbes, Handels⸗ u. Come 
N in Sa 


re dagegen, die man beim Leben ließ, wurden ihre Koſt⸗ 
barkeit abgenommen und von den Ofisteren eh ilweiſe den 
Soldaten abgetreten. Am 2. April wurde in Luzern mit 
den Gefangenen, Verwundeten und 15 Beute 
ein Triumphzug vor dem Rene gebäude 
gehalten! Kundige Militärs ſetzen am Feldzuge der 
Zuzernerflüchtlinge und Freiſchaaren beſonders die Unvor⸗ 
ſichtigkeit aus, womit die Operationsbafis des Rückzuges 
und ‚alfeitiger Verbindung beim Einmarſch vernachläſſigt 
wurde. 


— 


munikatlons⸗Abgaben 
IV. der geiſtlichen höhern Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

V. der Elementar⸗Unterrichts⸗Ange⸗ 
legen heiten 

VI. des Marſtalls 
VII. des Serviss u. Einquartirungs⸗ 
Weſ ens 
VIII. des Activ⸗ und Paſſiv⸗Weſens 
IX. der allgemeinen Einnahmen, Be⸗ 
ſoldungen und allgem. Verwal⸗ 5 
tungs⸗Koſten 22738 8 4 

X. der direkten Communal⸗Steuer 31013 2 2 


Summa bei der currenten Verwaltung 58932 20 3 


Hierzu die Einnahme bei der Reſt⸗ 
Verwaltung. . 150802 24 6 
Summa bei beiden Verwaltungen 209735 14 9 
Die Ausgabe (vom 1. Januar bis ult. und im 

Monat Februar 1845): 
Rthl. Sgr. Pf, 


8102 20 11 


1156 26 3 


Bei der Verwaltung ad J. 393 25 1 

II. 8146 22 1 

III. 1449 8 4 

IV. 220 25 — 

V. 1731 20 — 

VI. 924 21 2 

VII. 9771 26 4 

VIII. 333 14 7 

IX. 21472 2 10 

X. 1238 12 3 

Summa bei der currenten Verwallung 45682 27 8 
Hierzu Summa bei der Reft- Verwaltung: 2928 11 5 


Summa bei beiden Verwaltungen 48611 9 1 


Die Einnahme iſt 209735 14 9 
Die Ausgabe beträgt 486119 1 
Bleibt Beſtand 161124 5 8 

Nach der beigefügten Ueberſicht für Ethebung der 
Real- und Perſonal⸗Communalſteuer, ingleichen Armen: 
geld, iſt pro Monat Februar von 17,234 Contribuen⸗ 
ten eingegangen in baarer Summe 15722 Kthl. 27 
Sgr. 6 Pf. 

(Inſtituten⸗Hauptkaſſe.) Dieſe ergab bei der 
am 18. März vorgenommenen Reviſion eine Einnahme 
incl. ult. Januar c. verbliebenen 

Rthl. Sgr. Pf. 
2 Beſtandes 68529 2 5 
eine Ausgabe dagegen von 31402 3 2 


Der Beſtand ult. Februar mithin 37126 29 3 
während d. Abſchluſſes waren eingekommen 3773 24 9 
und wurden ausgegeben 7731 20 10 


blieb alſo am Tage der Reviſion ein 
Geſammtbeſtand vonn . 33169 3 2 
(Etat für die Verwaltung der Gewerbe-, 
Handels⸗ und Communikations⸗ Abgaben.) 
Dieſer Etat, welcher nach erfolgter Prüfung für das 
laufende Jahr gilt, zeigt in Einnahme: 
durch Pachten für ſtädtiſche Gefälle 


bei Ladeplätzen, Ufergeldern am Rthl. Sgr. Pf. 

CCC 
an Hopfengeld und Biergroſchen von 

hieſigen Kretſchmern . 8440 — — 
= Waage⸗Gefaͤllen 5220 — — 
= Aichamts⸗ Gefälle 3580 — — 
- Ertrag vom Krahn⸗Amte . 1210 — — 
Brücken⸗ und Pflaſter⸗Zöllen . 23111 — — 


für Ueberfahrten u. Schlittſchuhbahnen 1048 15 
= Entfhädigungen von der Regie: 
rungs=:Dauptkaffe . + 2% 


Summa 51212 15 
Die Ausgabe beläuft ſich: 
an Beſoldungen und Tentiemen auf 1016 20 


„ Penſionen und Wartegeldern 1643 10 — 
„ Amtsbedürfniſſen . . 328 12 8 
„ Miethszinſen, Entſchädigungen u. 

356 22 3 


auf Laſten für benutzte Gebäude - 
„ Bau und ReparatursKoften. . 20022 16 1 
Summa 23567 21 —. 
mithin erwächſt ein Ueberſchuß von 27644 Rthl. 24 
Sgr. 7 Pf. 


(Wahlen.) Magiſtrat machte die Mittheilung, 
daß bei der am 19. vorigen Monats ftattgeJundenen 
Wahl eins Secundärarztes und eines Aſſiſtenzarztes 
für das Krankenhoſpital, der Dr. Nega als Secundär⸗ 
Art und Dr. F. Günsburg als Aſſiſtenzarzt gewählt 
ſind. Ferner zeigt der Magiſtrat an, daß die ven Sei⸗ 
ten der Stadtverordneten zu Mitgliedern der Schulen⸗ 
Deputation gewählten Herren: Vorſteher Kopiſch, Pro⸗ 
tokollführer Ludewig und Stadtverordneter Klocke von 
der Regierung Beftätigung erhalten haben. Von der 
Verſammlung wurden zu Mitgliedern der Sicherungs⸗ 
Deputation gewählt: der Stadtverordnete Hr. Rudolph 
und der Maurermeiſter Herr Höſig. Zum Mitgliede 
der Armen: Direktion iſt gewählt Hr. Protokollführer 
Ludewig. Einberufen wurde als Stadtverordneter der 
bisherige Stadtverordneten⸗Stellvertreter Hr. A. Thiele. 
— Ueber die Gasbeleuchtungs⸗Angelegenheit, welche in 


der letzten Sitzung ihre Etledigung gefunden, wollen 


wir in der nächſten Nummer der Zeitung ausführlich 


referiten. 


ww Breslau, 4. April. Die freie, lichtvolle, 
religiöſe Bewegung, welche, dem Schooße der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche entſprungen, mehr als die Hälfte 
Deutſchlands ergriffen hat und mit jedem Tage neue 
Anhänger und immer ſeſteren Boden gewinnt, iſt von 
Tauſenden der proteſtantiſchen Kirche freudig begrüßt 
worden. Viele proteftantifche Geiſtliche ſchauen mit freu⸗ 


diger Hoffnung auf dieſe Erſcheinung, erwarten von ihr 


Segen für die eigene Kirche und ſehen in ihr einen 
entſcheidenden großen Schritt, den das Chriſtenthum 
nach ſeinem einen, großen Ziele hin thut. Zwar haben die 
Meiften dieſe Hoffnungen und Erwartungen noch bis 
jetzt in, ihrer Bruſt verſchloſſen gehalten, oder fie nur 
im Kreiſe vertrauter Freunde ausgeſprochen, allein 
Manche haben ſie auch laut vor ihren Gemeinden ver⸗ 
kündet, und dieſelben aufgefordert, den Brüdern 
liebreich die Hand zu reichen. Zwei ſolche frei⸗ 
müthige Zeugniſſe von evangeliſchen Predigern unſerer 
Stadt liegen vor uns, es iſt J. „Von denen, die 
noch heute wider Chriſtum ſtreiten. Predigt 
am Sonntage Judica 1845, gehalten von Krauſe, 
Archidiakonus und Senior zu St. Bernhardin;“ und 
II. „Der Herr iſt wahrhaftig auferſtanden! 
Predigt am zweiten Oſterfeſttage 1845, gehalten von 
Dietrich, Diakonus zu St. Bernhardin.“ Die Pre⸗ 
digt des Hen. Senior Krauſe, eines unſerer beliebteſten 
Kanzelred ner, iſt an dem denkwürdigen Tage gehalten, 
an welchem die hleſige chriſt⸗katholiſche Gemeinde ihren 
erſten Gottesdienſt in der Armenhauskirche feierte, und, 
ſchildert diejenigen, „die noch heute wider Chriſtum ſtrei⸗ 
ten“ in folgenden 4 Abtheilungen: a) als Religions⸗ 
ſpötter und Verächter, b) als ſolche, die gegen Religion 
und Kirche gleichgiltig ſind, e) die den Buchſtaben im 
Worte Jeſu über ſeinen Geiſt ſtellen, und d) die, welche 
wider den Geiſt mit roher Gewalt ankämpfen. Die 
zweite Predigt betrachtet den Jubelruf: „Der Herr iſt 
wahrhaftig auferſtanden!“ in dreifacher Beziehung a) ein 
beſeligendes Bekenntniß des Herzens, in welchem Jeſus 
bereits eine Geſtalt gewonnen hat, b) einen begeiſter⸗ 
ten Feſtgruß der Kirche, in welcher der Herr bereits 
aus dem Grabe menſchlicher Satzungen erſtanden iſt, 
und c) eine ernſte Weckſtimme an Alle, die Chriſtum 
noch bei den Todten ſuchen. Beide Predigten find treff⸗ 
liche homiletiſche Arbeiten, voll freudiger und warmer 
Begeiſterung für die Sache des Lichts und der Wahr⸗ 
heit und werden gewiß von allen Freunden derſelben 
mit Erbauung und Eifer geleſen werden. Der Ertrag 
von beiden iſt für wohlthätige Zwecke beſtimmt, Nr. J. 
zur Anſchaffung von Lehr- und Lernmitteln für die zu 
errichtende evangeliſche Schule zu Reinerz und Ziegen⸗ 
hals, Nr. II. zum Beſten des proteſtantiſchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


* Breslau, 11. April. Wie weit die Intoleranz 
und das allgemein Erditterung erregende Benehmen 
mancher römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen ſchon um ſich 
gegriffen, davon erlaube ich mir Ihnen wieder einen 
kleinen Biweis zu geben. Herr Pfarrer Czerski 
ſchickte vor längerer Zeit ſeiner in Gr. Komorsk bei 
Neubrandenburg lebenden Mutter eine Unterſtützung von 
12 Thalern; dies erfuhr der dortige Pfarrer Hr. Bonin 
und veranlaßte letztere unter Androhung der Er: 
kommunikation die ihr von ihrem Sohne zugeſchickten 
12 Thaler zurückzuſenden. Die Mutter ſchrieb einen 
Brief an ihren Sohn und legte das Geld bei. — 
Von einem andern tömiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, der 
ſich Sodalis Marianus nennt, erhielt Herr Pfarrer 
Czerski eine Medaille und einen Brief, worin erſterer 
ihn bittet, die Medaille 4 Wochen zu tragen und dann 
ihm einen Beſuch abzuſtatten, um Anftalten treffen zu 
können, ihn wieder auf den rechten (2) Weg zurückzu⸗ 
führen. — Einen ähnlichen Rath ertheilte ihm der 
Pfarter Plus zewski, welcher ihm ſchrieb, er ſolle feine 
Hand eine Viertelſtunde in's Feuer ſtcken, um zu er 
fahren, wie groß der Schmerz des hölliſchen Feuers ſei. 
Dies find Fakta, die mir Herr Pfarrer Czerski ſelbſt 
mittheilte. Letzterer iſt übrigens bis jetzt dem guten 
Rathe feiner wohlmeinenden Amtsbrüder noch nicht 
nachgekommen. Es ſteht nun zu erwarten, daß die 
Redaktion des ſchleſ. Kirchenblattes, welche ſich fehr 
mit Widerlegungen abmüht, mit demſelben Eifer, mit 
dem fie die Perfom Ronges, Czerskis und anderer Für: 
derer der kirchlichen Reform zu verdächtigen verſucht, 
auch das Gebahren der genannten kath. Prieſter zu 
beſchönigen bemüht fein wird. B. 


— 


Breslau, 8, April. Die Actionaire der Wilhelms⸗ 
(Coſel⸗Oderberger) Bahn ſind zur erſten ordentlichen 
General⸗Verſammlung am 5. Mai eingeladen. Nur 
die im § 25 des Geſellſchafts⸗Statuts bezeichneten Ge⸗ 
genſtände find zur Berathung und Beſchlußnahme be⸗ 
ſtimmt: 1) Eiſtattung des Berichts des Direktorit über 


die Geſchäfte des verfloſſenen Jahres; 2) Erſtattung des 
Berichts des Ausſchuſſes über die Prüfung der Bilanz 
des verfloſſenen Jahres; 3) Entſcheidung über die von 
dem Ausſchuſſe gegen die Bilanz gezogenen Monita 
und Ertheilung der Decharge; 4) Ergänzungswahl des 
Direktorii und des Ausſchuſſes für das nächſte mit dem 
1. Juli beginnende Jahr; endlich 5) Beſchlußnahme 
über diejenigen Angelegenheiten, welche der General⸗ 
Verſammlung von dem Direktorii oder von einzelnen 
Aktionairen zur Entſcheidung vorgelegt werden. Da 
nach der Einladung nur die im § 25 enthaltenen re⸗ 
gelmäßigen Gegenſtände zur Berathung und Bes 
ſchlußnahme beſtimmt find, nach § 24 aber die Einla⸗ 
dung unter kurzer Angabe der Hauptgegen⸗ 
ſtände erfolgen ſoll, ſo wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die mehrfach von uns zur Sprache gebrachte Les 
bensfrage hinſichtlich des Anſchluſſes, welche der verſam⸗ 
melte Schleſiſche Landtag, beiſtimmend unſerer Darſtel⸗ 
lung und Entwicklung, in ihrer vollen Bedeutſamkeit 
anerkannt hat, nicht zur Berathung und Beſchlußnahme 
kommen, um ſo weniger, weil, falls die Direction dieſe 
Frage für eine der ad Ne. 5 des § 25 reſervirte An⸗ 
geltgenheit erachtet haben ſollte, die Vorlegung nicht 
blos notitiae causa und eiwa zur Sichrechtſertigung 
der Direktion erfolgen kann, ſondern zur Entſchei⸗ 
dung erfolgen müßte, was eine noch unvollendete 
Thatſache vorausſetzt. Sollte das Dirertorlum wirklich 
ſich nur zu einer beiläufigen Mittheilung und Ges 
ſchichtserzuͤlung für verpflichtet halten und die erſte 
oidentliche General⸗Verſammlung mit derſelben überta⸗ 
ſchen wollen! Sollte die Anſchlußftage nur geſprächs⸗ 
und unterhaltungsweife in der General-Verſammlung 
berührt werden? Das kann wohl geſchehen; doch wird 
ſich das Direktorium, welches die Einladung erlaſſen 
hat, ohne die Anſchlußfrage als Gegenſtand der Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme kurz anzugeben, gewiß er⸗ 
innern, daß in casu quod sic die General⸗Verſamm⸗ 
lung durchaus nicht zur Abgabe einer Erklärung 
legitimirt iſt, die hiſtotiſche Mittheilung demnach zwar 
ruhig anhören, aber nicht mit einem Votum, etwa 
mit einer Billigungs⸗ Erklärung des vom Direktorium 
eingeſchlagenen Verfahrens, beſchließen kann. 

Die auf den 28. d. M. anberaumte ordentliche General⸗ 
Verſammlung der Actionaire der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn wird ſich unter andern mit der Entſcheidung über 
den von mehreren Actionaiten an den Verwaltungs tath zur 
Vorlegung an die General-Verſammlung gerichteten Ans 
trag: „die Staats⸗Regierung gegen Aufgebung der 
zugeſicherten Zinsgarantie zu erſuchen, die Ge: 
ſellſchaft von den dem Staate durch den Allerhöchſt am 
11. Auguſt 1843 beſtätigten Nachtrag zum Geſellſchafts⸗ 
Statut eingeräumten Berechtigungen zu entbinden“ be⸗ 
ſchäftigen. Der zu Grunde liegende Antrag der reſp. 
Ackionaire, gerichtet an den Vorſitzenden des Verwal⸗ 
tungsrathes, Herrn Geheimen Kommerzienrath von 
Löbbecke, lautet wie folgt: 

„Auf Grund der J 25, 26 und 27 unſers Statuts ſtel⸗ 
len wir nachſtehenden Antrag zur nächſten General- Ver⸗ 
ſammlung: 0 

Die mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 11. Auguſt 
1843 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gewährte Staatsga⸗ 
rantie von 3½ pCt., und zwar für die Strecke von Breslau 
bis Oppeln mittelbar, und für die von Oppeln bis zur 
Landesgrenze unmittelbar, hat, wie wir dankbar anerkennen 
müſſen, weſentlich das für unſere Provinz hochwichtige Un: 
ternehmen gefördert, und den Ausbau der Bahn um 6 bis 
9 Monate deſchleunigt. 5 : 

Die mit dieſer Garantie für unfere Bahn nothwendig 
gewordene Abänderung der Statuten hat aber auf den 
Werth des ganzen Unternehmens einen weſentlich übeln 
Einfluß ausgeübt, der ſich auch in der Preisſtellung der 
Actien unter mittelbarer und unmittelbarer Staats⸗Garan⸗ 
tie zum Nachtheil der Actionaire der Bahn von Oppeln bis 
zur Landesgrenze ſehr drückend herausgeſtellt hat. 

Eben ſo werden die Beſtimmungen des Abſchnittes G. 
des Statutes vom 11. Auguſt 1843 die Intereſſen der Actiona ire 
inſofern benachtheiligen, als dadurch: 

1) die Exploitation des Unternehmens, welches feiner ei⸗ 
genthümlichen Natur nach nur auf eine rein merkanti⸗ 
liſche Adminiſtration baſirt werden kann, in den been⸗ 
genden Grenzen einer Staats⸗Adminiſtration mehr und 
mehr eingezwängt und die freie Entwickelung aller Ad⸗ 
miniſtrations⸗Beſchlüſſe durch möglichſt raſchen Ausbau 
des zweiten Geleiſes, ſelbſtſtändiger Beſtimmung des wich⸗ 
tigſten Moments der Adminiſtration in Rückſicht der Per⸗ 
ſonen⸗ und Frachtgüter⸗Preiſe u. . w. u. . w. durch die 
nothwendige in einer Staats⸗Admſziſtration gebotene 
Kontrole und inſtanzenmäßige Berathung nicht nur er⸗ 
ſchwert, ſondern theilweiſe unmöglich gemacht wird; 
die Stellung des Verwaltungsrathes dem Gouvernement 
gegenüber je größer deſſen Betheiligung wird, deſto un 
freier wird, und 
dadurch die Wahl eines angemeſſenen Verwaltungsrathes 
fo ſchwierig werden muß, da nicht leicht ſonſt frei und 
unabhängig ſtehende Geſchäftsmänner ſich in eine frei- 
willige Abhängigkeit verſetzen werden, daß der § 22 sub 
2 weit früher eintreten kann, als es jetzt möglich und 
wahrſcheinlich iſt. 

unter dieſen bedenklichen umſtänden ſtellen wir an die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung folgende Anträge: 

1) da das Gouvernement bei einem Beſit von / des Actien⸗ 
Kapitals % der Übrigen Actionaire in ihren Hoffnungen 
und Rechten zu beeinträchtigen in Gefahr iſt, unter Rück⸗ 
nahme der mittelbaren und unmittelbaren Staats + Ga⸗ 
rantie von der Betheiligung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn abzuſtehen; 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 


Fortſetzung.) 
nachdem auf dieſe Weiſe dem Gouvernement bei dieſem 
Eiſenbahn⸗ unternehmen nur noch die landesherrliche Ober: 
Aufſicht vorbehalten bleiben wird, den Statuten⸗Nachtrag 
vom 11. Auguſt 1843 mit allen ſeinen Conſequenzen 
aufzuheben, und R 
die dem Staate reſervirten 343,000 Rtl. Actien Lit. B. 
entweder pro Rata auf die Actionaire zu vertheilen, oder 
zu Gunſten des Baufonds je nach dem Ermeſſen des 
Verwaltungsrathes zu veräußern. 

Wir glauben, wenn die General⸗Verſammlung mit uns die 
Bedenklichkeit unſerer zukünftigen, ſehr beengten Stellung dem 
Gouvernement gegenüber, wie wir nicht zweifeln, erkennt, daß 
nach dem einſtimmigen Wunſch unſerer Geſellſchaft das Gou⸗ 
vernement wohlwollend ſeine Anſprüche aufzugeben nicht An⸗ 
ſtand nehmen wird, da das Intereſſe von ½ der Actionaire 
dem des einen Siebentels nicht untergeordnet werden kann, 
ohne eine bedauerliche Unbilligkeit dem Theil des Publikums 
aufzubürden, welches in den ſchwerſten Zeiten ein lediglich dem 
Gemeinwohl des Vaterlandes gewidmetes Unternehmen mit 
Opfern jeder Art gegründet hat. 

Breslau, den 26. Februar 1845.“ 
Wit behalten uns eine Beſprechung des Antrages vor, 
L S. 


* 
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Breslau, 10. April. Bei dem Beginn der 
Bauzeit werden faft auf allen Straßen wiederum Rüſt⸗ 
bäume aufgerichtet. Es iſt dies eine Arbeit, welche 
niemals ohne aue Gefahr iſt. Ein kleines Verſehen, 
oder irgend eine Schadhaftigkeit der dabei gebrauchten 
Werkzeuge kann leicht ein großes Unglück herbeiführen, 
wie ſich aus folgendem Vorfall ergiebt. Am geſtrigen 
Nachmittag wurden auf der Albrechtsſtraße Nr. 17, dem 
Eckhauſe von der Biſchofsſtraße, Behufs des Abputzens 
ebenfalls Rüſtbäume aufgeſtellt. Als bereits vier der⸗ 
ſelben ſtanden, und der erſte Rüſtbaum auf der Bi⸗ 
ſchofsſtraße aufgerichtet werden ſollte, brach in dem Au⸗ 
genblicke, als der Baum zum Stehen gebracht werden 
ſollte, die Stange, deren ſich ein Arbeiter beim Auf: 
richten bediente, und mittelſt deren der Baum gehalten 
wurde, und der Baum ſchlug auf die entgegengeſetzte 
Seite mit großer Gewalt auf die Biſchofsſtraße hin. 
Es iſt ein ganz beſonders glücklicher Zufall, daß bei 
dem Umſtürzen des Baumes Niemand von demſelben 
getroffen wurde, da ſich, wie gewöhnlich, außer den 
Arbeitern noch eine zahlreiche Menge Zuſchauer verſam⸗ 
melt hatten. Es erſcheint uns als eine dringende Pflicht 
der Baumeiſter, bei dieſer gefährlichen Arbeit ſich nur 
des beſten Werkzeuges und Materials zu dedienen. 
Am 8. d. Mts. Abends gegen 7 Uhr, wurde von 
einem Polizei⸗Beamten auf dem Viehmarkt ein Mann 
beſinnungslos auf der Erde liegend gefunden. 
ſelbe war, wie ſich bei näherer Prüfung fand, am Kopfe 
und der linken Schulter verletzt, und wurde ſofort in 
das Hoſpital Allerheiligen befördert, woſelbſt er jedoch 
nach einigen Stunden verſtarb. Der Verſtorbene, wie 
ſich ſpäter ergeben, war der Tagelöhner Tannapfel 
von hier, und Vater einer zahlreichen Familie. Der⸗ 
ſelbe war an der Roſenthaler Brücke beim Einrammen 
von Pfählen beſchäftigt geweſen. Einer der übrigen 
Arbeiter war auf die Ramme geſtiegen, um dort die 
Keile zu befeſtigen, und obſchon er dem Tannapfel zu⸗ 
gerufen, ſich zu entfernen, ſo war doch derſelbe unter 
der Ramme ſtehen geblieben. Ein zufällig herunterge⸗ 
fallener Keil hatte denſelben auf den Kopf getroffen, 
worauf ſich Tannapfel, über Kopfſchmerzen klagend, 
entfernt halte, um nach Hauſe zu gehen. Niemand 
hatte eine gefährliche Verletzung deſſelben vermuthet, 
weshalb ihm auch ein weiterer Beiſtand nicht geleiſtet 
worden war. Unterweges hatte jedoch Tannapfel, der 
wohl jedenfalls eine ſchwere Verletzung des Kopfes er: 
litten, die Beſinnung verloren, ſo daß er ſeine Behau⸗ 
fung nicht mehr hatte erreichen können. 


Breslau, 11. April. Der peutige Waſſerſtand der 
ee > deer Be 18 Fuß 11 Zoll und 
am Unter- Pegel. I Fus, mithin it das Waſſer am 
erfteren um 1 Boll and am letzteren um 2 Zoll feit 
geſtern wieder gefallen. 


Oppeln. Dem bisherigen Localiſten etru eck zu 
Groß⸗Schimnitz die erledigte Pfarrei zu Weben, 5 Ka: 
tibor, verliehen. Der bisherige Shul-Adjuvant Johann Bott: 
nie Lampel, zum evangelischen Schullehrer und Organisten 
zu Simmenau, Kreis Kreuzburg, VOL und beftätige, Der 
bisherige kathol. Schullehrer Anton Heiſig zu Raden zum 
Schullehrer und Organiſten zu Pilgersdor., Kreis Leobſchütz, 
vocirt und beſtätigt. Der bisherige interimiſticche katheliſche 
Schullehrer Franz Schiweck zu Ortowit, Kreis Coſel, ‚definitiv 
angeſtellt. Im Bezirk des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu 
Ratibor befördert: der Referendarius Deesler zum Ober⸗Lan⸗ 
des Gerichts Aſſeſſor ernannt. Verſetzt: der Land: und 
StadteGherichts⸗Birector v. Schmidt zu Neuſtadt als Rath 
zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Bromberg. 


Mannigfaltiges. 

— (Spen. Ztg.) Aus Oſtindien eingegangene 
neuere briefliche Mittheilungen, die bis zum 31. Jan. 
reichen, melden, daß Se. k. H. der Prinz Waldemar 
von Preußen am 24. deſſelben Monats in Patna 
wohlbehalten eingetroffen iſt. Von Barakpur aus muß⸗ 
ten (im Palankin) zunächſt öde Gegenden durchzogen 


Der⸗ 


werden, welche zuerſt bei Gay ah (das am 22, erreicht 
ward) ſich zu üppiger Naturſchönheit umgeſtalten. Von 
allen Seiten iſt dieſe Stadt durch große, ſchroffe Gra⸗ 
nitfelſen eingeſchloſſen, ein reizendes Thal bildend, wo 
Opiumfelder ſich an Reisterraſſen anſchließen. Die 
orientaliſch⸗indiſche Eigenthümlichkeit jener Stadt tritt 
beſonders durch mannigfache Thürmchen und weiße Mo⸗ 
ſcheen⸗Kuppeln hervor. Friſche Waſſerbaſſins — nicht 
ſelten mit badenden Elephanten — beleben die Anſicht. 
Die in Calcutta übliche Landestracht — ein um Schul: 
tern, Bruſt und Schenkel vielfach geſchlungenes weißes 
Tuch — weicht hier dem himelblauen Kaſchmir, dem 
dunkelgelben Mantel, oder der goldgeſtickten reichen Tu⸗ 
nika. Dieſer Kleidung ſügen die kräftigen Männerge⸗ 
ſtalten den Schmuck der Waffen hinzu, wogegen die 
niedern Frauen die Arme, Hände, Füße und Naſe im 
Uebermaß mit Ringen zieren. In den ſtaubichten, aber 
belebten Straßen wechſeln zahlreiche Fußgänger mit Pa⸗ 
lankinen, Chaiſen, Gigs, ſo wie mit jenen thurmähnlichen 
kleinen Wagen. Letztere, mit einem Baldachin verſe⸗ 
hen, werden von den Vornehmern beſonders zum Rei⸗ 
ſen benutzt. Zu dieſem Zwecke bedient man ſich, außer 
der Kameelzüge, bekanntermaßen ebenfalls häufig der 
Elephanten, indem ein ſolches Thier eine ganze Fami⸗ 
lie, nebſt ſämmtlichem Hausgeräth, auf ſeinem Rücken 
fortträgt. Am meiſten üblich bleibt indeß das Reiſen 


im Palankin. Dies Transportmittel wird uns zwar als 


zweckentſprechend, aber wegen der engen, ſargähnlichen 
Form, als unbequem geſchildert. Derartige Züge von 
Reiſenden zur Nachtzeit bei Fackelſchein ſollen einem 
Leichenbegängniß nicht unähnlich ſehen. Dieſe Vorſtel⸗ 
lung wird durch den eintönigen Geſang der leichtfüßi⸗ 
gen, braunen Träger noch gefteigert, welche auch bei ei⸗ 
ner Hitze von 30 Gr. R. den gewichtigen Kaſten, gleich 
unbeſchwerten Botenläufern, in Staunen erregender 
Schnelligkeit, faſt unermüdlich, von Station zu Sta⸗ 
tion fortbewegen. — Gayah, welches ſich durch üppige 
Vegetation auszeichnet, iſt die Heimath der kräftigen 
Schirmpalme, ſo wie der Tamarinde mit dem weſchen, 
duftigen Laube der Akazien. Die Stadt iſt von Ta⸗ 
marinden⸗Reihen durchzogen, welche außerhalb der er⸗ 
ſteren, im Verein mit prachtvollen Mango⸗Anpflanzun⸗ 
gen, eine Art von Allee in 5 bis 6 Linien bilden. 
Dieſe führt bis zu dem eine deutſche Meile entlegenen 
Bogayah, merkwürdig durch ſeine buddhiſtiſchen Tem⸗ 
pel. Dorthin unternahm der Prinz und ſeine Beglei⸗ 
ter zuerſt einen Spazierritt auf Elephanten. Dies bis⸗ 
her nicht gekannte Vergnügen wurde durch den Umſtand 
noch erhöht, daß ein zum Gefolge gehöriger Offizier — 
von Calcutta aus im Palankin nachgeeilt — dem Prin⸗ 
zen bei dieſer Gelegenheit begegnend, Briefe aus der 
Heimath überreichte. Zufolge einer Tradition ſoll Bud⸗ 
dha, hier in Bogayah, unter einem, neben einem thurm⸗ 
artigen Tempel ſtehenden Bo- Baume das Licht der 
Welt erblickt haben. Das Land zu Gapah wird dem: 
nach als die Wiege der buddhiſtiſchen Religion ange⸗ 
ſehen. Auch der dortige berühmte Tempel des Viſch⸗ 
nupad, einer der größten in Indien, wurde von dem 
hohen Reiſenden in Augenſchein genommen. Umfang⸗ 
reich, ebenfaus thurmartig aus glänzendem Geſtein er⸗ 
baut, birgt derſelbe das Heiligthum „den Fußſtapfen“. 
In der am Eingange des Tempels befindlichen, doppel⸗ 
ten Säulenhalle, und in den Worhöfen halten ſich 
fromme Pilger zu ganzen Sthaaren auf. Nach Maß⸗ 
gabe ihres Vermögens nahen ſie ſich in ſtattlichen Auf⸗ 
zügen, mit Pferden und Wagen, jeder das Beſte ſeines 
Beſitzthums bringend. Dies opfern ſie der Gottheit, 
und die Priefter — deren gegen 2000 mit ihren Fa⸗ 
milien von dieſen Spenden leben — ſind oft nicht zu⸗ 
frieden, jenen Pilgern Alles, bis auf das Gewand, abs 
zunehmen. Oftmals verlangen ſie vielmehr von den 
Wohlhabendern für die Vergebung der Sünden noch 
eine Geldſpende, ſo daß dieſe Büßenden gemeinhin als 
Bettler heimkehren. Für die dargereichten Gaben wer⸗ 
den dem Pilger die Füße gewaſchen, mit Oel geſalbt, 
und eine Jasminblume auf jeden Fuß gelegt, wogegen 
auch der Erſtere den Prieſter an Stirn, Bruſt und 
Armen einſalbt, und ihm Blumen über den Kopf und 
die gefalteten Hände ftreut. — In anderthalb Tagen 
wurde Pat na erreſcht. Stürmiſche, kühle Witterung 
— am Morgen bisweilen nur + 5 Grad R. — war 
eingetreten. Hier in flacher, faft trauriger Gegend be: 
finden ſich die berühmten ausgedehnten Reisfelder, welche 
der mächtige Ganges bewäſſert. Die Opium⸗Fabriken 
ſind beinahe das einzige Sehenswerthe in dieſer volk⸗ 
reichen Stadt (380,000 Einw.). Die Opiumbereitung 
ſoll bis nahe an 13 Mill. Pfd. jährlich liefern, wovon 
der größere Theil nach China ausgeführt wird. Einen 
merkwürdigen Anblick gewährt die von der Alt- Stadt 
bis zum Ganges führende ununterbrochene Bazarſtcaße, 
faſt 2 deutſche Meilen lang. Am 28. Jan. beſuchte 
der Prinz das nahe gelegene Dinavore, wo Se. k. 
Hoheit, von dem Offiziercorps des 39. Regiments em⸗ 
pfangen, die europäiſchen Kaſernen, fo wie die Regi⸗ 
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menter der Eingeborenen befichtigte. Demnächſt nahm 
der Prinz Theil an einem in der Meß (Speiſe⸗Lokal) 
der engliſchen Oſſiziere vrrapſtalteten Dejeuner, fo wie 
des Abends an einem glänzenden Balle. Der Tag der 
Abreiſe von Patna — wo der Prinz von dem Mr. 
Ravenſhaw gaſtlich empfangen worden — war auf den 
31. Jan. anberaumt. Die weiteren Reiſepläne ſind 
zunächſt auf Benares, Katmanduh im ſchönen Nepaul 
(Nipät) gerichtet. Die heiße Jahreszeit fol am Hi⸗ 
malajah in den Bergen von Dſchemla zugebracht 
werden. Weitere Berichterſtattung behalten wir uns 
vor. — Wie erfreulich, daß Indien — die Wiege det 
Menſchheit — durch Naturſchönheiten, wie durch hi⸗ 
ſtotiſche Denkmäler gleich ausgezeichnet, mittelſt der all⸗ 
gewaltigen Dampfkraft uns um ſo Vieles näher gerückt 
iſt. Leicht kann jetzt der Reiſeluſtige von jenem Wun⸗ 
derlande Kenntniß nehmen, wo ein ſteter, großartiger 
Wechſel der Dinge vor ſich geht, wo aber andererſeits 
Friede und Stille in der kräftigen Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
Welt vorherrſcht, und die gefangreichen beſiederten Be⸗ 
wohner der großen Palmwälder, in vielen Gegenden 
bisweilen den Büffeln, Ochſen und Ziegen vertraulich 
auf dem Rücken ſitzend, ihnen die Inſekten wegfangen 
und dabei in fröhlicher Weiſe ſingen. 

— (Ueberſchwemmungen:) Am 5. fuhr man 
ſchon in Coblenz die Rheinbrücke wieder auf, dom 
Niederrhein ader vernehmen wir eine traurige Stene 
von dieſer Waſſersnoth. Ein Schreiben aus Uerdin⸗ 
gen vom 3. d. enthält nämlich Folgendes: „Trotz aller 
Anſtrengungen der Deichdirektion durchbrach das Waſſer 
am 30. v. M. den Werthhauſer Damm, Duisburg 
gegenüber, und am folgenden Tage den Damm zwiſchen 
Fliemersheim und Bliersheim. In dem weſtlich von 
Rumeln ziemlich tief gelegenen Rottwardt⸗Bruch wohnen 
meiſt dürftige Familien. Einer dieſer Bewohner hatte, 
die hohe Waſſerfluth fürchtend, feine hochſchwangere 
Frau zu einem ſicherer wohnenden Nachbarn gebracht, 
und blieb nun mit einem Zjährigen Kinde allein in der 
Wohnung. Durch den Dammbruch wurde indeß die 
Gegend tief überſchwemmt und jene Wohnungen waren 
ſo ganz von den nahe gelegenen Dörfern getrennt. In 
der Nacht vom 1. wurde die gedachte Frau von einem 
Kinde entbunden, und ein Freund ihres Mannes, 
Namens Hüfken, übernahm es, ſeinem Freunde dieſe 
Nachricht zu bringen und ihn und das zurückgebliebene 
Kind, auf das ſehnliche Verlangen der Wöchnerin, zu 
dieſer zu führen. Er hatte ſich dazu aus einem Back⸗ 
trog ein Fahrzeug hergeſtellt und kam auch glücklich an 
dem Hauſe des Pilger an und dieſer vertraute, als er 
den Wunſch feiner Frau hörte, ſich und fein Kind dem 
gebrechlichen Kahn, obgleich das Kind ſich dagegen 
ſträubte. Sie fahren ab und kommen glücklich bis in 
die Nähe des Ufers, an welchem bereits die Frau Hüfken 
ihren Mann und ſeinen Freund erwartet. Etwa noch 
100 Schritte von demſelben entfernt, faßt jedoch leider 
eine heftige Strömung das gebrechliche Fahrzeug. Beide 
Männer arbeiten mit allen Kräften gegen das Element, 
das Kind wird unruhig, vergeblich ſucht es der Vater 
zu beſänſtigen und zieht es endlich mit Gewalt auf 
feine Knie, aber von dieſen Bewegungen geräth das 
Fahrzeug in das Schwanken und ſchlägt um. Pilger 
hält fein Kind mit einer Hand über das Waſſer und 
ſucht ſchwimmend mit der andern ſich aus der Strö⸗ 
munz zu arbeiten, aber er vermag es nicht ſo fortzu⸗ 
bringen. Da faßt er es mit den Zähnen am Kleide 
und theilt mit beiden Armen die gierige Fluth. Aber 
feine Kräfte werden immer ſchwächer, das Kind macht 
in der Angſt ſo heftige Bewegungen, daß er es nicht 
länger halten kann und er muß es endlich fallen laſſen. 
Er ſelbſt gewinnt nach unſäglicher Anſtrengung einen 
Baum, arbeitet ſich an demſelben hinauf und wild 
ſpäter von dieſem gerettet. Das Kind aber ſieht die 
Frau Hüfken, die händeringend am Ufer ſteht und keine 
Hülfe bringen kann, noch lange auf der Oberfläche des 
Stromes forttreiben, bis es ein Strudel in die Tiefe 
zieht. Ihren Mann felbft faßt der gleiche Wirbel — 
des Schwimmens wenig kundig, vermag er ſich nicht 
zu halten, auch ihn begraben, ein Opfer der Freund⸗ 
ſchaft, die Wellen vor den Augen ſeiner verzweifelnden 
Frau! Noch ſind beide Leichen nicht aufgefunden! 
Welcher Menſchenfreund fühle ſich nicht erſchüͤttert bei 
dem Gedanken an ein ſolches Ereigniß!“ — Aus Hol⸗ 
land meldet man vom 3, daß das hohe Waſſer des 
Rheins dort angelangt fei. In Calkar ſtand es 6 
Fuß hoch auf dem Markt. Bel Utrecht war es 22 
Fuß hoch: in jener Gegend ſollen mehrere Dämme ges 
brechen ſein, ebenſo bei Herzogenbuſch. Am 4. fing 
das Waſſer bereits wieder an zu fallen. — Die Don au 
und ihre Seitenflüſſe hatten noch ein nachträgliches 
Schwellwaſſer behabt, das aber noch unſchädlicher ab⸗ 
gegangen iſt als das erſtere. — Bei Stettin war 
am 7. noch keine Ueberſchwemmung eingetreten; das 
Oberwaſſer der Oder erhält man dort erſt in 9 bis 10 
Tagen. Eine Menge, Holz, welche den Schiffen hätte 


gefährlich werden können, hat bie Stargardter Bin 
bahnbrücke aufgehatten. Die Warthe hat eine n 
Anſchwellung erhalten und geht in Poſen bei 17 Fuß 
7 Zoll Höhe, welche ſie am 7. April Abends beſaß, in 
mehrere Straßen; der ganze Bernhardinerplatz, die 
Allerheiligenſteaße, Schützenſtraße ꝛc. ſtehen unter Waſſer. 
Die Votſtädte, Walliſch und Schrodka find ganz übers 
ſchwemmt. Man ſtand von der Erhöhung der Damme 
ab, um die Brücke zu retten? — Die Weichſel muß 
aufgegangen ſein, da von dort her alle Zeitungen aus⸗ 
geblieben find, — Am 4. war auch der Sund im 
Aufbrechen begriffen. In mehreren Theilen Jütlands 
hatte das Thauwetter Ueberſchwemmungen herbeigeführt. 
Bei Randers ſtand die ganze Gegend unter Waſſer. 

— (Bremen.) Am 4. April iſt hier Friedrich 
Adolf Krummacher, der Dichter der „Parabeln“ ge⸗ 
ſtorben. 

— Aus Murcia wird berichtet, daß dort am 
26. Morg. das Pulvermagazin aufgeflogen iſt und dabei 
5 Menſchen das Leben verloren haben und 8 verwundet 
wurden. 

— Nach den „Grenzbotrn“ machen bei der Pra⸗ 
ger Oper zwei jugendliche jüdiſche Sängetinnen ganz 
befondess Glück. Die eine, Dem. Schwarz, eine 
liebliche, reizende Erſcheinung, kann den erften Altſäͤn⸗ 
gerinnen der Jetztzeit an die Seite geſetzt werden, fie 
iſt der Liebling des Publikums. Ihre Nebenbuhlerin, 
Dem. Freitag, iſt in mehreren Opern, anfangs als 
Nachſicht erbittende Anfängerin, nunmehr aber dei dem 
entſchiedenen Glück, das ſie beim Publikum machte, 
als engagirtes Mitglied in erſten Partien aufgetreten. 
Jemand ſagte von ihr: „Dem. Freitag wird doch keine 
Sonntag werden, denn der Schabes liegt dazwiſchen.“ 

— Nach den „Grenzboten“ iſt es in Böhmen 
unter den Beamten nichts Seltenes, daß ſie ſich un⸗ 
angefochten ihr Einkommen zu verdoppeln, ja ſogar zu 
vervierfachen verſtehen. Noch im vorigen Jahre ſaß 
auf dem Rathhauſe ein Mann, der, obſchon nichts als 
ein ſimpler Magiſtrats⸗Sekretär, dennoch durch feine 
amtliche Beſchäftigung bei der Militär ⸗ Conſcription 
und dem Paßbureau vielen Bewohnern ein theurer 
Koſtgänger war und ſeinen officiellen Gehalt von 
1200 Fl. ſehr unofficiell auf 7 — 8000 Fl. jähr⸗ 
lich zu ſteigern wußte. Dieſer Beamte iſt nach 
langer verdient voller Wirkſamkeit ſelig verſchieden. 
Wie kommt es, fragen „die Grenzboten“, daß dieſer 
Beamte, gegen den, wenn man ihn in Unterſuchung 
gezogen hätte, namentlich in Conſeriptions⸗Sachen, ein 
Fünftheil der Bewohner als Zeugen hätten auf: 
treten können, tuhig und unangetaſtet in Amt und 
Würden geſtorben iſt? Es ſcheint, daß die in Beam⸗ 
tenfurcht erzogenen mittlern und untern Stände lieber 
5 gerade ſein laſſen, als mit einem Beamten ſich in 
einen Prozeß einzulaſſen. Kann ein ſolch zurückge⸗ 
drängtes Schweigen irgend einer Regierung zum Vor⸗ 
theil gereichen? Wahrlich, das freie Wort kommt den 
Regierenden nicht minder zu ſtatten, als den Regier⸗ 
ten. Der König von Würtemberg ſagte einmal: Die 
befte geheime Polizei in meinem Lande iſt der Stutt⸗ 
garter Beobachter (ein ſcharfes Oppofitionsblatt)! 

— Die Poſener Ztg. enthält folgende zwei Be⸗ 
kanntmachungen: „I. Muskau. Die Standesherr⸗ 
ſchaft Muskau mit Pertinenzien, Inventarien und Vor⸗ 
räthen iſt in den Beſitz des Herrn Grafen Edmund 
von Hatzfeldt⸗Weisweiler übergegangen und der 
gerichtliche Kauf darüber zu dem Preife von 1. 708,150 
Rthlr. am 22/27. März in Frankfurt a. d. O. und 
Berlin vollzogen worden. Der Ober: Direktor Bethe. 
— Im Auftrage des Herrn Fürſten von Pückler⸗ 
Muskau.“ 

„II. Poſen. Am Zten d. M. iſt die Perſonen⸗ 
Poſt von Gruppe nach Graudenz auf der Ueberfahrt 
über die Weichſel durch Umſchlagen des Fährkahns der⸗ 
geſtalt verunglückt, daß alle auf dieſer Poſt befindlich 
geweſenen Sendungen verloren gegangen ſind. Unter 
den letzteren befanden ſich die am Iſten d. M. Abends 
mit der Dirſchauer Perſonenpoſt von hier nach 
Graudenz abgegangenen Briefe ꝛc., wovon die be⸗ 
theiligten Correſpondenten hiermit in Kenntniß geſetzt 
werden. — Poſen, den 7. April 1845. Königliches 
Ober⸗Poſt⸗Amt.“ f 


ungs⸗Beſchaffenheit 
11 Februar 1846. 
Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 


Eine Reihe von Tagen im Anfange des 
zeigte einen ſtets dichtbewölkten Himmel. Erſt am 
10 ten begann die Bewölkung zu wechſeln, worauf am 
11ten der einzige völlig heitere Tag des Monats folgte. 
Von da ab wechſelte die Himmels⸗Anſicht fortwährend, 
doch fo, daß ſie überwiegend trübe blieb. Nebel wurde 
am 2, 3, 7 10. 16,, V., Regen am Iſten und 
Schnee am 1., 3., Au 5. 6., 7., 18., 15., 16. 17. 
18., 19., 20., 21., 22., 23., 27., 28. beobachtet. 
Am 23. ergab der aufgethauete Schnee eine Waſſer⸗ 
höhe von 1,25 P. L.; der größere Theil war aber 
wohl auf der Höhe verweht worden. . 


Monats 


u. mn. 


* 
neh eee et r E ee 


erreichte er das Maxi 28 Z. 0,30 L., am 6. 
das Minimum 27 8. 0,75 L. Das Mittel biens 
beträgt 37 3. 6,525 L.; das Monats⸗Mittel 27 3. 
6,583 L. Von 24ſtündigen Variationen find zu be⸗ 


merken: 
vom A. zum 5. — 4,71. L. 
„ . „ 6. 7 
7 8. 7 9. nz 5,05 2 
„ 13. „ 14. 605 ⸗ 


„ 14. „ 15. — 3,69 ⸗ 
„ 26. & 
Die Temperatur war meift ſehr niedrig und erhob 
ſich nur an einzelnen Tagen, wie am I., 2., 4., 6., 
16., 24. ein wenig über den Eispunkt. Ihr Mari: 
mum + 30, R., und am 24. ihr Minimum — 1709 
am 20ſten beobachtet. Das Mittel hieraus beträgt 
— 7925; das monatliche Mittel dagegen — 5 %45 R. 
Von täglichen Veränderungen ſind bemerkenswerth: 
vom 6. zum 7. 407 R. 
15. 65: 
18. 6,9 = 
20. 9,6 = 
7 20. RE, 7,3 
NZ, . 82 = 
Vothertſchende Windrichtung war den ganzen Mos 
nat hindurch NW., dabei wechſelte bie Stärke des 
Windes ſehr häufig. 00 wurde om 6., 9. 10., II., 
15., 17., und 909 am 4., 5., 20., 21., 28. beob⸗ 
achtet: im Mittel betrug die Windſtärke 2606. 
Volle Dunftfättigung zeigte ſich am 3., 6., 7., 8., 
9., 11., 12., 14. 19., 20., 21., 22., 23., 24., 25., 
26. Das Minimum der Dunſtſättigung wurde am 
13. gefunden und betrug 0,676, und demnach das 
Mittel aus den Extremen 0,8380. Das Mittel des 
Monats ergab 0,9331. 
Im Allgemeinen charakteriſirte meiſt trüber Himmel, 
häufiger Schnee, niedrige Temperatur und hohe Dunſt⸗ 
fättigung die Witterung des Monats. 


Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis? 
punktes reducirten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Febr. 1845: 


> 


6 uhr Morg, Bar. 27 3. 6,361 Thmter. — 7,01 
7 5 5 27 ͤ 6,446 s — 6,96 
. 8 Pi 2 . 2 om > — en 

2 i 8 3 . — 

PET 4 * * = 6,6 * — 3 
3 Abends 27 6,540 — 531 
„10 s «„ 276,88 — 5,32 
Anmerk. An den mit * bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 


dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden. 
v. 


Theilräthſel. 
Der erſte Theil klingt etwas matt, 
Am zweiten riecht man ſich nicht ſatt. 
Das Ganz iſt kein Amphibium. 
Doch ſchwimmt's im Waſſer gern herum, 
Lebt auch zuweilen auf dem Land, 
Nun bitt' ich, ſagt, wie wird's rt — 

dt. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 11. April. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 

Aktien war heute nicht ſehr belangreich. 
Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 121 Br. j 
Prior, 103 Br. 
dito ‚Lit, B 4% p. C. 116 Br. Ib 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 10 ag ez · 

u. Gld. 


G 
dito dito Prior. 102 Br. 
100 


Br. 
4 95 Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Br. 
1086-21 bez. 


dito 


s C. 118 Br. 
102 ½, 7 u. ½ bez. 


Briefkaſte n. 
E. W. Anonyme Zuſchriſten werden niemals bes 
rückſichtigt. — K. in N. Dergleichen Darſtellungen ha⸗ 
ben ſich bei uns zu Bergeshöhe gehäuft. 
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Mo % 

„Die, Wahrheit, var — etwas Seiendes, 
als ſeiend halten, daran nicht mergeln noch 
mäkeln ſoll, iſt ein Gewinn im Denken un⸗ 

ſerer Epoche. Immermann. 
Breslan, 7. Aptil. Unſere Zeit iſt eine Zeit des 
Frühlings. Das Leben der Gegenwart durchdringt mit 
jugendlichen. Geiſte Alles, was wir von unſern Vor: 
fahren überkommen; es haucht ihm eine neue tiefere 
Bedeutung ein, und indem es die welken abgeſtorbenen 
Zweige von ſich ſtößt, treibt es auf dem alten Stamme 
friſche Blüͤthen empor. Von feinem Geifte erfüllt, hat 


— — 


unſern Tagen verjüngt; ebenſo 

„ das bis jetzt fein Bekennt⸗ 
niß, wenn auch nicht feine Bekenner von den Bewer 
gungen unſter Zeit fein erhalten, am Morgen ſeiner 
Reformation. 

Die Kluft zwiſchen den einzelnen Vorſchriſten der 
jüdiſchen Religion und ihrer thatſächlichen Ausführung, 
zwiſchen dem geſchriebenen und dem lebenden Juden⸗ 
thume iſt eine große und verderbliche. Gerade die ge⸗ 
bildeten Juden fühlen am tiefſten den Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen den Beſtimmungen veralteter, für die Gegenwart 
abgeſtorbener Gebräuche und den Forderungen des Le⸗ 
bens und der Vernunft. Unbefriedigt durch die For⸗ 
men, die den Geiſt ihres Glaubens verhüllen und die 
von der Bigotterie Einzelner als der Kern derſelben aus⸗ 
gegeben werden, verfallen die meiſten in jene religiöſe 
Apathie, die der Fluch des Judenthums in unſtem Jahr⸗ 
hunderte iſt. Oder fie heucheln, um ihren Glaubens⸗ 
genoſſen keinen Anſtoß zu geben, und behalten Gebräuche 
bei, die ſie in ihrer Vernunft nicht gerechtfertigt finden. 
Religiöſe Erbauung, deren Quellen das Judenthum fo 
reichlich in ſich tragt, iſt ihnen verſagt, theils, weil die 
jetzige Form des Gottesdienſtes fie nicht anſpricht, theils. 
weil der beſonders für ihn geweihte Tag, der Sonn⸗ 
abend, den Meiſten, die in einer Handlung, in einem 
Handwerk, in einem Amt beſchäftigt find, d. h. dem 
größten Theil der Juden unüberſteigliche Hinderniſſe in 
den Wegt legt. 

Noch verderblicher iſt der gegenwärtige Zuſtand für 
die jüdiſche Jugend. Sie wird gelehrt, den Sabbath 
durch vollkommene Ruhe zu heiligen; und ſie wird in 
den Schulen angehalten, zu ſchreiben, und ſieht ihre 
Eltern den Sabbath offen oder heimlich durch Arbeit 
entweihen. Sie kennt alle die kleinlichen Ceremonial⸗ 
geſetze, die die Pedanterie vergangener Jahrhunderte zu 
göttlichen geſtempelt, und ſieht eben dieſelben auf jedem 
Schritt und Teitt übertreten. Was iſt die Folge da⸗ 
von? Heuchelei oder Gleichgültigkeit, die ſich leicht zum 
vollkommenen Unglauben, zur Frivolität auch in heili⸗ 
gen Dingen ſteigert. 

Auf der andern Seite muß auch der gebildete den⸗ 
kende Jude ſich alles das zur Laſt legen laſſen, was 
der Fanatismus und die Beſchränktheit einzelner Starr⸗ 
gläubigen verſchuldet; er muß alle die Beſchuldigungen 
ertragen, zu denen die religiöfe Intoleranz fo gern greift: 
„Der Jude ſchlöſſe ſich ſelbſt durch ſeine Geſetze und 
Gebräuche von der Gemeinſchaft mit ſeinen chriſtlichen 
Mitbrüdern aus; ſeine Religion ſei das Conglomerat 
von lächerlicher Pedanterie und veraltetem Aberglauben 
und könne von den Strahlen der Bildung nie erleuch⸗ 
tet und durchdrungen werden.“ Aber in Wahrheit 
werden die Gebräuche, die der Vernunft und dem Geiſt 
der Zeit nicht mehr entſprechen, ſchon längſt nicht ge⸗ 
halten; die Religionsanſchauung und die Anſichten der 
heutigen Juden ſind ſchon laͤngſt nicht mehr die ver⸗ 
gangener Jahrhunderte und das Aufgehen der jüdiſchen 
in die deutſche Nationalität wäre ſchon längſt ein 
weit innigeres, wenn ſich nicht von einer ganz andern 
Seite fo viel Hinderniſſe entgegenſtellten. 

Alle verderblichen Folgen des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
des nehmen mit den Jahren zu, und werden nicht eher 
verſchwinden, als bis das jüdiſche Volk frei und offen, 
ohne Scheu und ohne Eitelkeit ſein Glaubensbekennt⸗ 
niß ausgeſprochen, wie es ſich in der Gegenwart her⸗ 
ausgeſtaltet hat. Das Judenthum hat feit Moſes Men: 
delsſohn den Keim des Fortſchrittes wieder in ſich auf⸗ 
genommen, und iſt zu einer höhern Entwickelung ge⸗ 
langt, die kein Unbefangener mehr ableugnen wird. 
Dieſe Entwickelung männlich und offen anzuerkennen 
iſt die Pflicht der gegenwärtigen Generation. Der jetzige 
Zuſtand iſt ein Zuſtand der Lüge und Heuchelel, ver⸗ 
derblich für uns, verderblicher für das heranwachſende 
Geſchlecht. Thörigt würden wir handeln, wenn wir 
Abgeſtorbenes durch den trügeriſchen Schein eines Le⸗ 
bens erhalten, unwahr, wenn wir Gebräuche für heilig 
anerkennen wollten, die unſerer Ueberzeugung widerſpre⸗ 
chen. Die Schale, die von der Vergangenheit zum 
Schutz gegen äußere Stürme geſchaffen war, iſt in einer 
mildern Luft zerfallen; wozu ſie noch länger gegen das 
Leben und die Vernunft aufrecht erhalten? Denn um 
ſo ſtrahlender entfaltet ſich jetzt der ewige Kern unſetes 
Glaubens, der in den zwei Verſen ausgeſprochen iſt: 
Hire Iſtael, Gott unſer Herr iſt ein einiger Gott, und 
du ſollſt lieben Gott deinen Herrn von ganzem Her⸗ 
zen, von ganzer Seele und von ganzen Kräften; und 
du ſollſt lieben deinen Nächſten wie dich ſelbſt. (5. 
Mofe 6, 4 und 5 und 3. Moſe 19, 18. 

Darum müſſen wir mit Freude den Schritt begrü⸗ 
fen, den viele achtbare Mitglieder der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde nach der Breslauer Zeitung vom 5. April 
zu thun entſchloſſen ſind. Sie wollen ſich nicht von 
der Gemeinſchaft mit denjenigen ihrer Brüder losſagen, 
die zur Beruhigung ihres Gewiſſens die Beobachtung 
gewiſſer uralter Gebräuche für nothwendig erachten; ſie 
wollen an den ewigen Grundlehren des Judenthums 
unerſchüttetlich feſthalten und nicht aus Eitelkeit ein 
neues Bekenntniß aufftellen; fie wollen nur offen aus: 
ſprechen, daß fie den gegenwärtigen Zuſtand des Juden⸗ 
thums für einen in ſich und durch die Zeit berechtig⸗ 
ten erkennen, daß ſie den Beſtimmungen des Talmuds 


nur hiſtoriſchen Werth beilegen, daß fie 


Gebräuche 


gen 


dem Gebote der Nächſtenliebe und des 
einen ewigen einigen Gott anerkennen. 


Dazu erlauben wir uns noch einige Bemerkungen. 


Wir wiſſen wohl, daß das Gebot einer 


Sabbathsruhe für Einige noch als eine heilige Pflicht 
und als eine Quelle religiöfer Erbauung gilt. Auf der 
andern Seite aber müſſen wir, wenn wir wahr fein 
wollen, eingeſtehen, daß unter allen Geboten das des 


Sabbaths von der größten Mehrzahl am 


treten wird und werden muß. Die jetzigen Verhäaltniſſe 
des geſellſchaftlichen Lebens erlauben es dem Einzelnen 
nicht mehr, ſich an einem Tage von allen Geſchäften 
abzuschließen, der von allen Mitbürgern der Arbeit gez 
5 Wir kennen Familien, die noch vor 10 Jah⸗ 
ren kein religiöſes Gebot zu übertreten wagten, und die 
heute von dem Strome der Zeit fortgeriffen, auch am 
Die Nichthaltung 
des Sabbaths von der Majorität der Juden iſt ein 
fait accompli, das nicht mehr abgeändert werden kann. 
Gleichwohl hat dieſe Thatſache unendliche Uebelſtände 


weiht iſt. 


Sonnabend ihr Gefchäft betreiben. 


in ihrem Gefolge. Da der Sonnabend 


einzige für den jüdiſchen Gottesdienſt beſtimmte Tag 
ift, fo find alle diejenigen, die dieſen Tag durch voll⸗ 
kommene Enthaltung von allen Geſchäften nicht feiern 
können, gleichzeitig von religiöſer Erbauung faſt gänz⸗ 
Dadurch löſen ſich die heiligen 
Bande, die den Einzelnen an ſeine Kirche knüpfen und 
die Theilnahme an der Sache der Religion verringert 
ſich gerade bei dem gebildetſten und angeſehenſten Theile 


lich ausgeſchloſſen. 


auf eine traurige Weiſe. 


Darum iſt es eine unabweisbare Pflicht der 
denjenigen, die den 


jüdiſchen Gemeinden, auch 


Sonnabe * „es An me rann 4 
nabend: H„Cza 

Lemiſche 8952 in 3 Aufzügen, Muſik von 
Albert Lortzing. 

Sonntag, zum 12ten Male: „Der arte⸗ 
ſiſche Brunnen.“ 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich ihren Freunden 


und Bekannten: Jenny Elavel. 
Friedrich Blanck. 


Fürſtenſtein, den 9. April 1845. 
erbindungs = Anzeige. f 
Als heli — empfehlen ſich ſtatt 
beſonderer Meldung: 
Hugo Dittrich, Gymnaſial-⸗Lehrer. 
Emilie Dittrich, geb. Berndt. 
Breslau, den 10. April 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Am 8. April iſt meine liebe Frau, geborne 
v. Paczensky u. Tenczin, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden worden. 


Landeshut. 
„ v. Winckler, 
Ober » Steuer + Eontroleur, 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um % auf 9 uhr entriß mir 
der unerbittliche Tod meine liebe Frau Hen⸗ 
riette Charlotte, geb. Schram, welches 
ich, um ſtille Theilnahme bittend, meinen Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt anzeige. 

Grünhübel, den 11. April 1845. 

Klinner. 
Todes ⸗ Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern 7½ Uhr Abends entſchlief zu einem 
beſſern Sein nach faſt 5wöchentlichem Kran⸗ 
kenlager an Lungenverſchwärung unſer gelieb⸗ 
ter Gatte, Vater, Schwiegervater und Onkel, 
der Inſtrumentenmacher Johann Wilhelm 
Lummert, im Alter von 68 Jahren 7 Mo⸗ 
naten. Tief betrübt widmen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden dieſe Anzeige: 

die Hinterbliebenen. 


Breslau, und Wismar, den 11. April 1845. 
TTT Ä . ˙ — A oT] 
Dramatiſche Vorleſungen 


von Holtei. 

(König von Ungarn, 7 Uhr.) 
Mehrfach an mich per enen en 
IM zu genügen, werde ich noch zwei Mal 
offenilich leſen und zwar wie verlangt worden: 
ontag den 14 d.: Hamlet (die 3 erſten 

D kte) und einen Liederſcherz. 

OInerſteg den 17. d.: Ein Sommer⸗ 
nachtstraum u. Heinrich V. (vier: 


ter Akt), er 
Eintrittskarten für 20. Sgr. (auf die Ga⸗ 
) find in der Groſſer' ſchen 


lerie für 10 Sgr. 
Mufitalien, Handlung und an der Kaffe zu 
bekommen. 


Gewerbeverein, 
Allgemeine Verſammlung; Montag ben 14, 
April, Abends 7 uhr, Sandstraße Nr, 6, 


und Cultus formen diejen 
und ehren wollen, durch die die Andacht erhöht, theure 
Erinnerungen an eine ſchöne Vergangenheit erhalten 
und Gefühle der Liebe und Tugend eingehaucht werden, 
inſofern dieſe Gebräuche nicht den Forderungen der Ver⸗ 
nuuft, der Zeit und des Lebens wiederſprechen; fie kön⸗ 
nen dieſelben aber nicht als nothwendige unabänderliche 
Beſtandtheile ihres Glaubens von gleichem Werthe mit 


Zauber⸗Poſſe mit | y 


von den jetzi⸗ 


Glaubens an 


vollkommenen 


meiſten über⸗ 


ſelbe bis jetzt, 


nur noch der bräuchen führen könnte. 


das im Laufe der Zeit leicht zu verderblichen Miß⸗ 


katholiſche Gemeinde bei ihrer Bildung genommen, eine 
öffentliche Verſammlung, in der die Grundſätze berathen 
werden, die die hieſige jüdiſche Gemeinde als ihre Ueber⸗ 
zeugung erkennt, und dann eine allgemeine Synode, in 
der dieſelben vor der Geſammheit deutſcher Juden feſt⸗ 
geſlellt werden, ſcheint uns der einzig richtige. 


Dann wird die Sache der Reform, als Sache des 
jüdiſchen Volkes, eine gedeihliche Entwickelung nehmen, 


e bisherige 
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Sabbath nige auf M 
vermögen, Gelegenhei f 1 
geben, das heißt, unabhängig von dem Sabbath: 
Gottesdienſt auch am Sonntag einen ſolchen ein⸗ 
zurichten, der die Bedürfniſſe des fortgeſchrittenen 
Jahrhunderts mit dem Geiſte und den Grund⸗ 
ſätzen des Judenthums vereint und der, ohne dem 
Gewiſſen der Altgläubigen zu nahe zu treten, viele 
achtbare Mitglieder ihre Kirche wieder gewinnt 
und ſie in ihrem Glauben beſtärkt und erhaͤlt. 


Andererſeits können wir eine Denkſchrift an die 
Rabbinerverſammlung nicht als den geeignetſten Weg 
zu dem beabſichtigten Schritte erkennen. 
wir den freien Geiſt, der dieſe würdige Verſammlung 
beſeelt, und wagen ihn nicht in Zweifel zu ziehen; aber 
es iſt hier um ein Höheres, um ein Prinzip zu thun. 
Wir glauben nicht, daß eine Ueberzeugung, die fi im 
Laufe der Zeit in der Majoritat des jüdiſchen Volkes 
herausgebildet, erſt der Genehmigung und Anerkennung 
ſeiner Rabbiner bedarf, um als berechtigt dazuſtehen. 
Die Rabbinerverſammlung, die keinen Laien, d. h. Nicht⸗ 
Rabbiner in ihrer Mitte aufnimmt, iſt nicht competent, 
über eine Bewegung zu entſcheiden, die in und aus 
dem jüdiſchen Volke hervorgegangen; und es wäre 
Schwäche von uns, einer Macht von freien Stücken 
ein Recht über unſern Glauben einzuräumen, das die⸗ 


zur religiöſen 


Wohl kennen 


fie wird alle Hinderniſſe befiegen und für Gegenwart 


Ring Nr. 19, 


Meine Wohnung iſt j 
April 1844. 


eg 
2te Etage, Breslau, den 9. 


; ayn, 
— Auſtiz⸗Commiſſar u. Notar. 
Ich wohne für jetzt Kleine Groſchen-Gaſſe 
r. 11. Axmann, Portraſtmaler. 
Montag den 14. April Abends 7 Uhr: 
Vortrag im Lehr⸗ und Leſeverein, 
Graupengaſſe im Gemeindehauſe, Herr Dr. 
Fraucolm: über Lohn und Strafe hienieden 
Wen PN 
ie neuen Beſtimmungen werden den ver: 
en Tatieheen mitgetheite werden. 


wm. 


licher Mitglieder unſeres Inſtituts und & 
die damit verbundene Wahl des Co⸗ 
mité für das Verwaltungsſahr 1843 N 
— 1846 findet N 
am 12. April d. J, Abends 7 uhr, 
im Inſtituts⸗Lokale (Graupenſtr. 
Nr. 11) ſtatt. 

Breslau, den 1. April 1845. 
Das Comité des iſraelitiſchen Hand⸗ 
2 lungsdiener⸗Inſtituts. 
Adgasggasdesgseegggee 

Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 

Morgen, Sonntag den 10. April: Subſerip⸗ 

tions ⸗ Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 


Eunomia. 


Fiſchergaſſe Nr. 11, Sontag den 13. April, 
zum Beſten der durch die Ueberſchwemmung 
in Scheitnig Verunglückten: 

ie Memoiren des Satans. 
8 Der Vorſtand. 


Oeffentlicher Dank und Anzeige. 
a Termino Oſtern d. J. habe ic) 8 ſeit 
hen Jahren geführtes Caffee⸗Etabliſſement 
em Caſetier Hrn. C. Frücke aus Neiffe über: 
eben; doch kann ich nicht aus der Oeffentlich 
eit ſcheiden, ohne meinen Mitbürgern öffent⸗ 
lich den innigſten Dank für das ſo viele Jahre 
mir und meinen Leiſtungen erwiefene Zutrauen 
und Wohlwollen auszudrücken. Indem ich mi 
biermit dieſer angenehmen Pflſcht entledige 
bitte ich zugleich, dieſes Wohlwollen und Zu⸗ 


SRHOROOROS 
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trauen auch auf meinen Nachfolger güti 
übertragen zu wollen. folger gütigſt 


Mentzel, Cafetier. 


Mit Bezugnahme auf das Vorſtehende, er⸗ 
laube ich mir, ein hochverehrtes Publikum er⸗ 
gebenſt zu bitten, das meinem Vorgänger fo 
reichlich zu Theil gewordene Vertrauen auch 
mir geneigteſt zuwenden zu wollen, da es ſtets 
mein Beſtreben fein wird, allen Anforderungen 


auf das Sorgfältigſte nachzukommen. Gleich⸗ 


zeitig beehre ic) mich anzuzeigen, daß Sonn⸗ 
tag den 13. d. M 


in großes Kon 
E ng roßes Hor zert 


L den wird. 
75 E. Frücke, Caſetier. 


Sterngaſſe Nr. 12, 


in meinem 


Denn die 


Casperkes 


Sonntag den 13. April und Mittwoch den 


6. April 


Großes Konzert 


unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Jacobi Alexander. 

Antiquar Sington, Schuhbrücke 27, offe⸗ 
rirt: Spittlers ſämmtl. Werke von Wächter. 
6 Thle. 1828. L. 15 Nil. f. 4% Rtl. Bayle, 
Diction. hist. et crit. 3 Vol, Fol. A—Z. 
Rotterd. 1711. W. Ap. 50 Athl. f. 4% R. 


Theiner, Einführ. d. erzw. el e bei d. 


S Sener ee eee 


Geiſtlichen. 1828. L. 4% Rthl. f. 2% Rthl. 
Kathol. Kirche Schleſ. 1 Rtl. Elvenich, Mo: 
ralphiloſophie. L. 3½ Rtl. f. 1% Rthl. Rut⸗ 
tenstock, Histor. Ecclesiasticae. 3 Vol. L. 
6 ½ Rthl. f. 3½ Rthl. Breviar roman. 2 
Rthl. Georg. lat. Wörterb. 4 Bde. L. 7 Rtl. 
f. 4 Rtl. Schellers. 2¼ Rtl. Geſenius, hebr. 
2 Kthl. Paſſow, griech. 2 Rthl. Roſts, IR. 
Dinter, Schullehrerbibel, 4 Rtl. J. v. Mül⸗ 
ler, ſämmtl. Werke. Tüb. 8 27 Thle. L. 58 ¼ 
Rthl. f. 6% Rtl. Stolberg, Reifen in Deutſchl. 
Schweiz, Ital. u. Sicil. 4 Thle. m. K. L. 8 
Rthl. f. 324 Rthl. Stunden d. Andacht. 3 
Rthl. Converſationslexikon. 4 Thle. A—8. 
1837, mit 80 Stahiſt. L. 13 Rthl. f. 4½ R. 
Biots Experimentalphyſik. 5 Thie. m. K. L. 
11 Rthl. f. 4 Kthl. 


Das lithographiſche Inſtitut 
von S. Lilienfeld, 
Breslau, Reuſcheſtr. 38, par terre, 
zu den 3 Thürmen genannt, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der modernſten 
un, gravirt, auf Kreide: Karten 
lr. 
Viſitenkarten, gravirt, auf Glacee⸗Karten 
1 Thir. 5 Sgr.; 
Viſitenkarten, gravirt, auf ſuperfein Perga⸗ 
ment⸗Karten 1 Thlr. 10 Sgr. mit Lift: 
tenkarten⸗Täſchchen.; 
bei größeren Auflagen verhältniß mäßig billi⸗ 
ger; desgl. Verlobungskarten und Anzeigen, 
Empfehlungskarten, Wechſeln, Quittungen, 
Preis⸗Couranten, Frachtbrieſen, Rechnungen, 
Circulairen und Anzeigen jeder Art, Vignet⸗ 
ten und Signaturen, Wein⸗ und Waaren⸗Eti⸗ 
quetten auf Glacee⸗, Ultramarin⸗ und Stahl: 
ſchiller⸗Papier in farbigem, Gold⸗, Silber: und 
andern Broncen⸗Druck, ſo wie überhaupt zur 


Anfertigung aller lithographiſchen Ar⸗ 
beiten in gravirter, Feder- und Congreve⸗ 
Manier. 

Durch die Größe dieſes Geſchäfts und Be⸗ 
nutzung beſonderer Vortheile kann vorſtehen⸗ 
des Inſtitut die ſauberſte Arbeit zu moͤglichſt 
billigen Preiſen liefern; auch liefert daſſelbe 
das zu den Druckſachen nöthige Papier zu 
Fabrikpreiſen. 2 


Wagen: Verkauf. 
Ein ſehr wenig gebrauchter i 0 
wagen Er J er 0 den Be ein⸗ und 
zweifpännig zu fahren, ebenfo ein ſtarker brau: 
er Einſpänner ſtehen billig zum Verkauf 
bei Beil, Karlsſtraße a, 


Laut Anzeige in der Zeſtung vom 5. April 
93) Durch Hrn. Gutsbeſ. W. Fordan auf Elend: 
von Hrn. W. Fordan auf Elend. 
„Hrn. K. in 9. 1 „ 
Hrn. Paſt.Lomnitzer zu Herrnprotſch 1 75 
Mad. Seewald zu Maffewig 1 „ 
Hrn Org. Geisler zu Herrnprotſch , 
„Hrn. Foͤrſter Phemel 155 
ungenannt in M. 2 „ 

von Hrn. L. Schlinke auf Maffelwig 3 
Hrn. e 1 1 
„Hrn. Inſp. Böttcher ö 
m. Gaſtwirth Gieſe zu Liſſa 1 
ungenannt in L. 1 
von Hrn. Maurermſtr. Freitag zu Haidau 1 „ 
s H Zimmermſtr. Melcher zumaltwig 1 2 
„Hrn. Stanitzke zu 
„Hrn. Gutsbeſitzer Müller auf 


Für die Schiffer Gritſchke und Brodel: 


1) von G. v. G. —— 22 


— — 


— — ͤ Üe71b . — — — — 
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Die Expedition der Breslauer Zeitung hat ferner 
dankbar erhalten: 


Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in A 


Sgr. 
668 13% 


3 Rthl. 
1 

2 „ 
dito 8 


” 


ER 
zu Gr. Breſa 1 5 


Schreibersdorf 1 „ 8 


Arnoldsmüyle — 20 15 
ä ͤ ͤ—˙⁰p 
Summa 688 W % 


Gott ſei Dank, noch nie beſeſſen und Rthlr. Sgr. 
Laut Anzeige in der Zeitung vom 7. April 28 5 
Der Weg, den die deutſch⸗ 15) von A. SZ. 8 
16) = Hrn. Prof. Dr. Bernſtein 1 7 
17) c 
18) . T a 77 5 
19) einem Unge nannten 1 — 
Summa 30 25 


Für die Wittwe und Kinder des ertrunkenen Schiffers 


Babiſch: N 
rtl. 


Anzeige, daß die Fürſtenſtraße nach Scheit⸗ 
nig in ſoweit hergeſtellt iſt, daß Fußgän⸗ 
ger dieſelbe ohne Gefahr paſſiren können 


Der Vormund eines armen, elternloſen 18- 
jährigen Mädchens, iſrael. Glaubens, welches 
wohl geſittet, Schulkenntniſſe beſitzt, und in 
weiblichen Arbeiten, ſo wie auch in häuslichen 
Geſchäften ſehr bekannt und bewandert iſt, 
wünſcht daſſelbe bei einer anſtändigen Familie 
in Dienſt unterzubringen, und würde es gern 
ſehen, wenn dies bei älteren Leuten 
geſchehen könnte. 75 5 

Frankirte Briefe bittet der Vormund unter 
der Adreſſe NW. D. Markt Nr. 29, im 
Eckladen, in Groß⸗Glogau, ihm zukommen zu 
laſſen. ; 


Beachtenswerthe Offerte für 
Inſtrumentenbauer. 

Um mit meinem Lager Berliner Flügelſaiten 
zu räumen, verkaufe ich Meſſingſaiten in „, 
und ¼ Pfd. Rollen a Pfd. 20 Sgr., Stahl 
desgl. a 15 Sgr., einzelne Sorten auf kleinen 
Rollen à 3 Pf. 

C. Schlawe, Reuſcheſtr. Nr. 68. 


Ein Dominial⸗Gut 


von circa 500 Morgen Areal, worunter ein 
Theil ſehr ſchön beſtandenes ſchlagbares Kie⸗ 
fernholz, mit neuen maſſiven Gebäuden, ſehr 
tragbarem Acker und Wieſen iſt für 25,000 
Rthlr., bei 6 bis 8000 Rthlr. baarer Anzah⸗ 
lung, ſofort zu verkaufen. Nur auf münd⸗ 
liche Anfragen wird die Güte haben nähere 
Auskunft zu ertheilen der Herr Aſſeſſor Zingel 
in Frei ſtadt. 1 
Verkaufs⸗ Anzeige. 

Eine ſehr ſchöne 2 in Salzbrunn, 
nicht zu weit von der Quelle gelegen, mit 
ſämmtlichem Inventarium, und außerdem noch 
20 Morgen gutes Ackerland (das Wohnhaus 
bringt während der Kurzeit 150 Thlr baare 
Miethe), ift mir wegen Todes fall des Befigers 
zum Verkauf übertragen worden. Naß Käus 
fer erfahren das Nähere früh bis 8 und Mit- 


tag bis 2 Uhr. v. Scholim, 
Ring Nr. 8, im Seitengebäude, rechts 1 St. 


.. . ĩð — — 
Brauerei⸗Verpachtung 
zu Schmiedeberg. 

Die hieſige ſtädtiſche Vrauerei fol von Fo: 
banni c. ab, auf 6 hinter einander folgende 
Jahre im Wege der Licitation in dem auf 

den 20. Mai c, von Vormittags 10 bis 
a Nachmittags 6 uhr, f 
in unſerem Rathhaus⸗Saale angeſetzten Ter⸗ 
mine verpachtet werden. Frl 

Die Pacht: Bedingungen find während den 
1 in unſerer Regiſtratur einzu: 

Schmiedeberg, den . April 1845. 

ür Gartenfreunde 
iſt Gartenſtraße Nr. 18 noch ein Gärtchen zu 
vermiethen. 


Literarifche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Topographiſch⸗ſtatiſtiſch-hiſtoriſches 


Lexikon von Deutſchland, 


eine vollſtändige deutſche 


Landes-, Volks⸗ und Staatskunde. 
Dr. Eu gen Huhn, 


mehrerer gelehrten und literariſchen Geſellſchaften und Vereine Mitglied. 
Mit Anfichten, Städteplänen und Karten. 


Dieſes bedeutende, 


für alle Stände berechnete Werk 
erſcheint in ſechs Bänden lieferungsweiſe, jede Lieferung von etwa 50 — 64 Seiten 
Druck, mit artiſtiſchen Beilagen: Karte und Städteplänen, Anſichten merkwürdiger 
Orte und Naturſcenen ꝛc. ꝛc. 
Der Preis iſt 7 Silbergroſchen Preuß. Cour. für die Lieferung, 
und es ſollen jeden Monat à Hefte pünktlich verſendet werden. 


Unentbehrlich iſt dies Werk 
jedem Geſchäftsmann, Reiſenden, Poſtbeamten, den Polizeibehörden und 
Mo giſtraten, den Zeitungsleſern und überhaupt Jedem, der ſich über die Verhält⸗ 
niſſe im deutſchen Vaterlande die genaueſten und gründlichſten Kenntniſſe verſchaffen will. 
Wer die Güte hat, bei feinen Bekannten ſich der Subſcriptionsſammlung auf 
dieſes nützliche Werk zu unterziehen, muß von jeder Buchhandlung auf je ſechs Exemplare 
ein ſiebentes frei, oder einen verhältnißmäßigen Rabatt am Preis erhalten. 
Hildburghanſen, im März 1845. 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 

Zu geneigten zahlreichen und baldigen Aufträgen für dies ſchöne und vaterländiſche Un⸗ 
ternehmen empfiehlt ſich die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſowie 
C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß. 

| Billigſte, überdies illuſtrirte Ausgabe. 
Zu 2 Sgr. das Bändchen. 8 
So eben traf bei uns ein: 


Bulwer's ſämmtliche Romane, 


überfegt von Fr. Notter und Guſt. Pfizer. Neue Kabinets⸗Ausgabe mit 
fünfzehn Titelbildern in vorzüglichen Stahlſtichen. tes uud 2tes Bändchen. 
16. geh. Stuttgart bei Metzler. Preis des Bochns. 2 Sgr. 

Dieſe neue Ausgabe giebt die ſämmtlichen Romane, ſammt 15 Stahlſtichen, in eben ſo 
vielen Bändchen und zum gleichen Preiſe, wie ſie in der von einer andern Buchhandlung 
angekündigten, nicht illuſtrirten Kabinets⸗Ausgabe werden geliefert werden. — Sie erſcheint 
in dieſem Jahre complet. — Vorräthig in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen, in Breslan 
bei Max u. Komp., Hirt, Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth u. Comp., 
Kern, Korn, Leuckart, Neubourg, Schuhmann, Schulz u. Comp. 


Zur Beachtung 

Wer über die religiöſen und politiſchen Tagesfragen eine gedrängte, vollſtändige, treue 

und unbefangene fortlaufende Ueberfigt all wöchentlich zu haben wünſcht, dem iſt der, in 
der unterzeichneten Verlagshandlung erſcheinende 


Wandelſtern, 


zu empfehlen, eine Zeitſchrift, welche gegenwärtig eines der geleſenſten und intereſſauteſten 
Blätter iſt und ihrer liberalen, eben fo geſinnungvollen als unbefangenen und geiſtesſcharf 
reſumirenden Beſprechung aller öffentlichen Angelegenheiten, mit Recht jene außerordentliche 
Theilnahme verdankt, welche ſie allgemein gefunden, und die in ſo kurzer Zeit ſich ſo unge⸗ 
wöhnlich ſteigerte, daß binnen 8 Wochen die 2000 ſtarke Auflage vergriffen war und die 
Verlagshandlung ſich genöthigt ſah, einen zweiten Abdruck zu veranſtalten. > 
Ihr Werth wird dadurch weſentlich erhöht, daß all monatlich dazu als Prämie 
ein prachtvoller Stahlſt ich gegeben wird, fo daß die Abonnenten im Laufe jedes Jah: 
res eine Galler ie von 12 vortrefflichen Bildern erhalten, die eine allerliebſte Zimmer: 
verzierung bilden. R . l 
Der Preis des Vierteljahrganges iſt nur 20 Sgr., wofür wöchentlich 1½ bis 1%, Bo: 
gen oder 24 Seiten geliefert werden. Wer es vorzieht dieſe Zeitſchrift in monatlichen Hef⸗ 
ten zu beziehen, erhält ſolche geheftet in ſauberm Umſchlage mit dazu gehörigem Stahlſtiche 
zu dem Preiſe von 7½ Sgr. pro Monat. ? 2 
Dieſe Zeitſchrift iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres lan durch die Buch: 
handlung Joſef Max und Komp. Verlags⸗Comtoir in Grimma. 


08060009000090000090200000090900000000008 
8 Wichtige Anzeige für den Ne e — 


2 So eben erſchien und iſt in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 8 
8 Breslau vorräthig: 


Das Handels⸗Gericht 


Staats⸗Inſtitut und als Schiedsgericht. 
Praktiſch dargeſtellt für Kaufleute 


von Otto Lewald, 
Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
broſch. 10 t 


a 

8 

& 

5 

a 

SEE, a 3 

Die allgemeine Einführung von Handelsgerichten durch den Staat iſt in näch⸗ 8 
8 


er Zeit nicht zu erwarten. Der Verfaſſer hat deshalb, klar und faßlich, nachgewie⸗ 
10 einmal weiche Anträge bei der Regierung zu ſtellen, um die beſtehenden Ein 
richtungen zu Handels gerichten umzubilden; ſodann wie der Handelsſtand ſelbſt 
Schiedsgerichte begründen könne. Der Entwurf zum neuen Berliner Handelsgericht 
iſt dabei kritiſch beleuchtet. € 
Berlin. T. Trautwein ſche Bud: und Muſikalien⸗Handlung, 

3. Guttentag.) 


( 
BAGGONVOOHEBABHTRAGHOSGEHHHHHNORUO 
Bel Brehmer und Wiinuth in Breslau, Sandstr. Nr. 14, ift zu Haben: 
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Neſultate der Berathungen der in Leipzig verſammelt gewe⸗ 


ſenen Vertreter ſämmtlicher chriſtkatholiſchen Gemeinden. 
Preis 1 Sgr. 0 


Inperials, achte fran öſſche Möbel Stoffe 
Imperic echte . Gardinen, i 


vorbirt und brochirt, weiß und bunt geſtreiſt, in den prachtvollſten Deſſins, ſo wie 


ſaͤchſiſche Moͤbel⸗Damaſte 


in den geſchmackvollſten Zeichnungen erhielt eine direkte Sendung und empfiehlt billig: 


Carl Helbig, Schmiedebruͤcke Nr. 21. 
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— 


Bekanntmachung. 

Der Deſtillateur Johann Gottlieb Leipelt 
hat in dem von ihm hinterlaſſenen und publi⸗ 
zirten Teſtamente und Codizille, denen 5 Kin⸗ 
dern ſeiner Schweſter, der verſtorbenen Frei⸗ 
gärtner Wolf, geb. Leipelt, zu Wierſch bei 
Schweidnitz, einem jeden ein Legat von 10 Rtl., 
d. i. Zehn Thaler, ausgeſetzt, welches denſelben, 
da ihr Aufenthalt unbekannt iſt, in Gemäß⸗ 
heit des § 231, Titel 12, Theil I. des Allg. 
Landrechts, zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame, hierdurch bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 7. April 1845, 

Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 

U ecke. 


Sutsverpachtung. 

Die im Saggner Kreiſe belegene herzogliche 
Domainen-Pachtung Jamnitz, mit den Vor: 
werken Pattag, Priebus, Wälliſch, Neudoörffel, 
und Mühlbach ſoll auf 18 hintereinander fol⸗ 
gende Jahre, von Johanni c. bis dahin 1863, 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots ver⸗ 
pachtet werden. 

Der Flächen⸗Inhalt ſämmtlicher Grund: 


ſtücke beträgt: 
1. an Gärten 16 Mgr. 103 Qr.⸗R. 


2. an Acker 1268 7) 12 m) 
5 an De 0 236 ” 8 70 
an Teichen u. 
5 Raſenhutungen 505 ſ½ 28 „ 
5. an Hof und 
Bauftellen . 24 „ 15 „ 
6. an Unland 7 96 7} 


zufammen 2274 Mar. 2 Qr.⸗R. 


Außerdem werden mit verpachtet die von den 
Einſaſſen der herzoglichen Amts-Dörfer zu 
leiſtenden Spann- und Handdienſte, fo wie die, 
von denſelben zu entrichtenden baaren und Na⸗ 
tural⸗Gefälle und das eiſerne herrſchaftliche 
Vieh und Wirthſchafts⸗Inventarium. 

Pachtbewerber, die ſich über ihre Vermögens⸗ 
Verhältniffe und über ihre landwirthſchaftlichen 
Kenntniſſe vollſtändig ausweiſen können, wer⸗ 
den eingeladen, ſich zu dem auf 

den 29, April 1845, Vormittags 10 uhr, 
im Conferenz⸗Zimmer der unterzeichneten Kam⸗ 
mer auf dem herzoglichen Schloſſe anberaumten 
Licitations⸗Termine einzufinden und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. 

Die Auswahl unter den Pachtbewerbern 
wird der verpachtenden Behörde vorbehalten 
und die drei Meiſtbietenden bleiben bis zur 
höheren Genehmigung an ihre reſp. Gebote 
gebunden. 

Pachtluſtige, welche die zu verpachtenden 
Realitäten in Augenſchein nehmen wollen, 
— ſich an den Herrn Oberförſter Zeidler 

Wieſau zu wenden. 

Die Bedingungen, Vermeſſungs⸗ und Bor 
nitirungs⸗Regiſter und Karten können täglich 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß die Pacht⸗ 
Bewerber ein disponibles Vermögen von circa 
acht tauſend Thaler beſitzen müſſen und im 
Licitations⸗Termine auf Erfordern eine Caution 
2 zwei hundert Thaler ſofort nieder zulegen 
haben. 

Sagan, den 20. März 1845. 

Die herzogliche Kammer im Fürſtenthum Sagan. 


\ Wein⸗Auktion. 
Am 12ten d. Mts., Nachm. 2¼ uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
1400 Flaſchen 
diverſe Rhein“, Bordeaur⸗ und Ungar-Weine, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. April 1845. a 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Montag, den 14. April, früh 8 Uhr, ſollen 
im Bernhardin⸗Hoſpital in der Neuſtadt Nach⸗ 
laßfachen verftorbener Hoſpitaliten gegen gleich 
baare Bezahlunng verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 
eins Auktion. 

Dienſtag den 15. und Donnerſtag den 17. 
Aptil werde ich Vormittags von Y uhr ab 
im alten Rathbauſe, eine Treppe hoch, 

Mhein⸗ meine, fo wie Ru m 
öffentlich verſteigern. 
ffentlich Saul, Auktions⸗Kommiſſatius. 


Neitpferdverkauf. 

In Frauenhayn bei Ingramsdorf ſteht eine 
Fuchsſtute, 8 Jahr alt, 5“ 4” groß, militär; 
fromm, gut geritten, auch zum Damenpferd 
ſich eignend, zu verkaufen. Darauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich gütigſt an den Unterzeichne⸗ 


net wenden. 
Graf Zedlitz⸗Trütſchler. 


Mühlen Verpachtung. 


Die in der Nähe des hieſigen königli 
Schloſſes belegene ſogenannte Schloßmühle, de⸗ 
ren Mühlwerk aus 2 Mahlgängen mit fran⸗ 
zöſiſchem Geſtein, 1 Mahigang mit deutſchen 
teinen und 1 Spitz⸗ und Graupengang be⸗ 
ſteht und durch 2 oberſchlächtige Waſſerräder 
betrieben wird, ſoll vom 1. Juli d. J. ab 
anderweit verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf den 
15. Mai c., Vormittags 10 uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lekale der unterzeichneten Verwaltung 
angeſetzt; wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, da die näheren Pacht⸗ 
bedingungen ſchon von jetzt ab bei uns einge⸗ 
ſehen werden können. 

„ A Son 5 N 
lachsgarn⸗ Ma Spinnerei. 
. Weck. Kaſelowsky. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Beneſchau und Oderſch 
in Oberſchleſien, bei Ratibor, hat 400 Stück 
größtentheils tragende Muttern und 800 Stck. 
Schöpſe zum Verkauf. Hinſichtlich der Ge⸗ 
ſundheit, Stärke und Wollreichthum bleibt 
nichts zu wünſchen übrig, und was die Fein⸗ 
heit anbelangt, ſo wurde die Wolle die letzten 
Jahre mit 120 Thaler pro Gentner verkauft. 
Das ſämmtliche Schafvieh iſt im beſten Alter 
und der größere Theil noch ganz jung. Die 
Beſichtigung kann zu jeder Zeit, aber die Ab⸗ 
nahme erſt nach der Schur erfolgen. Mit den 
Müttern können auch die dabei geweſenen 
Sprungböcke abgelaſſen werden. Jede Aus⸗ 
kunft darüber ertheilt der Wirthſchaftsdirektor 
Mo rawetz zu Beneſchau. 

Ein junges, gebildetes Madchen, 
außerhalb Breslau, in allen feinen weiblichen 
Arbeiten geübt, ſo wie der Führung der Haus⸗ 
wirthſchaft gewachſen, wünſcht bei mäßigen 
Anſprüchen auf Gehalt, ganz beſonders auf 
eine gute Behandlung ſehend, in Condition zu 
gehen, entweder als Wirthſchafterin, oder als 
Geſellſchafterin einer einzelnen Dame, oder 
zur Hilfe einer vielbeſchäftigten Hausfrau und 
Mutter. 

Näheres iſt zu erfragen in Breslau, Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 24, eine Stiege hoch. 

Zwei Flügel: Infterumente, 
wovon das eine einen ausgezeichnet ſtarken 
(Ton hat, find billig zu verkaufen: Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 46 im Gewölbe. 


Offener Lehrerpoſten. 

Die ſechſte Lehrerſtelle bei der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule, mit welcher ein jährlicher 
Gehalt von 120 Thlr. verbunden iſt, ſoll bal⸗ 
digſt anderweit beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Bei- 
bringung ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 

Bernſtadt, den 9. April 1845. 

Der Magiſtrat. 

Eine Familie auf dem Lande in der Nähe 
von Sagan wünſcht für 2 Knaben einen 
Hauslehrer, der namentlich auch des Fran⸗ 
zöſiſchen und der Muſik mächtig iſt. Candi⸗ 
daten der Theologie, welche geneigt wären, 
auf dieſe Stellung zu reflectipen, erſuche ich, 
ſich baldigſt brieflich an mich zu wenden. 

Sagan, den 9. April 1845. 

Der Superintendent Nehmiz. 

Aepfel⸗ und Birnbäume, Weinſenker, 2jäh- 
rige Spargel» und Erdbeer⸗ Pflanzen, Genti- 
folien⸗Roſenſtöcke, Loniceren und Clematis zu 
Lauben, Buchsbaum und Federnelken. Ferner: 
wegen Mangel an Platz, Johannesbeerbäum⸗ 
chen und »Sträuche, blühende Gehölze und 
perrenirende Gewächſe ſind täglich Nachmittags 
billig zu haben im Garten 

Stern: Strafe Nr. 
vor dem Sandthor. 


. — 
Verkaͤufliche Guͤter 
in ſchönſter Auswahl, beliebiger Größe und 
Gegend, vermag ich unter ſehr vortheithaften 
Bedingungen nachzuweiſen, wozu ich mich bei 
meiner bereits bekannten geſchaftlichen Hand⸗ 
lungsweiſe ohne beſondere Anpreiſung empfehle 
und bei eintretendem Güter ⸗ Verkehr zugleich 
auch um gefällige Einſendung von Ueberſichten 
veräußerlicher Güter ergebenſt erſuche. Das 
Commiſſions⸗Comtoir für An⸗ und Verkauf 
von Landgütern des 8 
Sof, Gottwald, zu Breslau, 
Taſchenſtraße Nr. 25. 


— Achenſttae Nr. 2 
Ni ö 
Nicht zu uͤberſehen! 
Guten polniſchen Meth, weißen zu 10 Sgr., 
und braunen zu 7 Sgr. das Quart preuß. em⸗ 
pfiehlt die Liqueur Handlung B. Wiener, 
Karlsplatz: u. Goldne⸗Radegaſſen⸗Ecke 17. 


> Anzeige. 

Ein unverheiratheter, ſtarker und williger, 
mit guten Atteſten über ſeine Ehrlichkeit ver⸗ 
ſehener Hausknecht findet ein ſofortiges gutes 
Unterkommen in einem Spezerei⸗Geſchaft durch 
die Weinhandlung der Herren Gierth und 
Schmidt, Junkernſtraße Nr. 32. 


Altbüßerſtraße Nr. 40, Eckhaus der Albrechts⸗ 
und Albrechtsſtraße, iſt ein freundliches Quar⸗ 
tier im zweiten Stock, beſtehend aus zwei 
Stuben, Alkove und Küche zu Johann zu 
vermiethen, und Näheres beim Wirth Herrn 
Williſch zu erfahren. 

Ein Compagnon wird geſucht. 

Ein unverheiratheter auswärtiger Kaufmann, 
Beſitzer eines, bei ſtets raſchem umſatze min: 
deſtens 30 pCt. netto rentirenden foliden Fa⸗ 
brikgeſchäftes, ſucht hierzu Familienverhältniſſe 
halber, unter günſtigen Bedingungen einen 
Compagnon mit circa 3000 Rihl. Vermögen, 
welches auf Verlangen ſicher gestellt werden 
kann. Adreſſen ub A, &- E. werden in 
der Porzellan⸗Handlung P. Meiſchke, Eli: 
ſabetſtraße Nr. 11, befördert, 

Die auf den 13, 5. Mis. anberaumte Ver⸗ 
ſammlung der Synagogen⸗Ban⸗Geſell⸗ 
ſchaft kann wegen Ubweſenheit mehrerer Mit: 
glieder, erſt am 2 7. d. M. ftattfinden. — 
Die Lite für weitere Betheiligung liegt bei 
Hin. L. S. Cohn, jun., am Ringe Nr. 16, 
bis zum 24. dieſes Monats zu Einzeichnun⸗ 
— _ EE 

Bei dem Dominium Schmolz, Breslauer 
Kreis, find mehrere hundert Scheffel vorzüg⸗ 
lich gute Samen⸗Gerſte zu verkaufen, und das 
Nähere darüber bei dem Wirthſchafts⸗Amte 
daſelbſt zu erfragen, a 


— 


, 
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Zweite Beilage zu Ne 85 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 12. April 1845. 


Drei wichtige Schriften ! 


Bei C. W. B. Naumburg in Leipzig find erſchienen und in Breslau und Oppeln 
bei Graf, Barth n. Comp. und in Brieg bei J. F. Ziegler vorräthig: 


Die neue Reformation, 
die deutſch⸗katholiſche Bewegung 


von Johannes. 
3 Bogen 5 Sgr. 


Ihr träumt! 
das Ronge berauſchte Deutſchland. 


Wilhelm Jordan. 
2½ Bogen. 
Der Name Jordan's, des freifinnigen Verfaſſers der „Glocke und Kanone“ ſpricht allein 
und hinlänglich für die Vortrefflichkeit dieſer Broſchüre. 


Der Seifenblaſen⸗Jubel 
über den Ronge'ſchen Brief, 


Goͤtzendienſt in allen Ecken, 


. ö en 5 Sgr. 
Als die beſte Empfehlung dieſer Schrift darf wohl das Faktum gelten, das ſich binnen 


4 Wochen eine Auflage von 3000 Exemplaren vergriff. 
—— — 2 — 


Einige Annoncen der priv. Schleſiſchen Zeitung Nr. 68 und 69, vom 2lften 
und 22ſten v. M., namentlich aber diejenige in Nr. 69 vom 22ften v. M., empfeh⸗ 
len den Würfelzucker aus einer Berliner Fabrik auf eine Weiſe, die einiger 
Berichtigung bedarf, und finden wir uns deshalb zu folgender Erklärung veranlaßt. 

Die Fabrikation des Zuckers in Würfelform iſt von uns in Preußen einge⸗ 
führt und find wir darauf von Einem Königl. Hohen Finanz⸗Miniſterium patentict, 
Demzufolge darf Niemand ohne unſere Einwilligung die Fabrikation des Zuckers in 
dieſer Form betreiben. — Da wir nun bis jetzt in dieſem Lande nur jener Fabrik 
die Berechtigung zu dieſer Fabrikation ertheilt haben, fo müſſen wir annehmen, daß 
der von den Herren Mentzel und Comp. über andern Würfelzuder ausgeſprochene 
Tadel den unfrigen tieffen ſoll. Der größere Theil des Publikums weiß zwar ſchon 
längſt, was es von dergleichen Anpreiſungen, die darauf hinzielen, andern Verkäu⸗ 
fern ihre Waare in den Augen der Käufer herabzuſetzen, zu halten hat, allein für 
das vielleicht weniger unterrichtete Publikum halten wir es doch für nöthig, zu be⸗ 
merken: daß auch wir den Würfelzucker aus indiſchem Zucker fabriziren, und daß 
wir ſeit beinahe 20 Jahren die Raffination des indiſchen Zuckers in unferer hieſigen 
Raffinerie betreiben. — Die Beurtheilung der Süße, Reinheit des Geſchmacks, Härte 
und Weiße unferes Würfelzuckers ſtellen wir ganz dem verehtlichen Publikum an: 
heim, und kann ſolche bisher wohl ſchwerlich zu unſerem Nachtheil ausgefallen ſein, 
da ſich der Abſatz ſtets vermehrt hat. Was die Verpackung des Würfelzuckers an⸗ 
belangt, ſo haben wir dazu nur ein gutes blaues Papier gewählt, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil wir es nicht an der rechten Stelle finden, den Zucker durch 
ſogenanntes elegantes Papier zu vertheuern, was nur auf Koſten des Conſumenten 
geſchehen kann. Dahingegen werden wir wie bisher bemüht bleiben, daſür zu ſor⸗ 
gen, daß ſich in unſeren blauen Paketen ſtets eine reele und untadelhafte Waare 
befindet. 

Unſer Würſelzucker iſt in Breslau bei Herrn J. E. Stryk, Herm Rob. 
Hausfelder, Herrn Carl Straka, Herrn W. Schiff und in mehreren an⸗ 
deren Handlungen zu den möglichſt billigſten Preifen zu haben, und empfehlen wir 
denſelben zur gefälligen Abnahme ergebenſt. ; 

Magdeburg, den 6, April 1845. 


Zuckſchwerdt u. Beuchel. 


Weckruf an 


Die Beſorgung der be 
% Abeteeſcge Weloritärsce 7 
rioritä * i 
4 Berlin- Hamburger Sen a: 


; Friedrich Wilpelms-Norobahn-Actien | 


übernimmt gegen nach ig o A 
reslau, den 7. April 1845, 4 
. vv Adolph Goldſchmidt. 
Die Poſamentir⸗Manufakturwaaren⸗Fabrik 
von Robert Scharff, 
5 Wagen be rt d . He 0 | 
empfiehlt den Herren und Sattlexn ihr aufs vollſtändigſte aſſortirte 
8 ten, den dazu paſſenden Nath⸗ und 1 
ht 2 better Qualität die Bush biigften Ne und Gurten aller 
Dommerkorn zur Saat Zur Erholung in Po 
in verſchiedenen Qualitäten, fo wie Knörich, findet jeden Sonntag grehes Hern, niet 
ſind preismäßig zu 74 bei 5 ſtatt. Wentzel. 
„J. Bloch Wwe. 11 Söhne, Zu vermiethen 
Ring Nr. 10 u. II. ist Alchüssersirasse Nr. 12, neben der 
Reuſche⸗Straße Nr. 13 ift im erſten Stock königl. Bank, ein grosses möblirtes Zim- 


eine möblirte Stube zu vermiethen und bald mer zwei Treppen boch vorn heraus und 
ezichen. 5 am I. Mai c. zu beziehen. Näheres da- 


7 —— — — —— — selbst. 5 
50090600090900 dong 
lzerne Badewannen, 965 75 Fuß © 


8 I nebft Loh ie in Saaler i 
ange, mit Eiſen beſchlagene Pferde: N mügle iſt Bamilienverbältniffe wegen 
krippe und 6 2140 dene Kenffn find & 


2 l billig zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
© 


auf portofrei 
Sant zu kaufen Zwingergaſſe Nr. 7. 8 en ofreie Anfragen E. Tittler in 
Vor dem R Mühtgeſſe r. 2 par Ein Lehrer, welcher außer den Elementen 
terre iſt eine, auch zwei möblirte Stuben an 


des 1 auch unterricht in der franzö⸗ 
iR Dieter abgalſen und N ſiſchen Sprache und in der Muſik ertheilet, 
ziehen. 


ſucht in einer katholiſchen Familie ein baldiges 
——— 
Auf dem Dominium Schmeiltwig bei Kanth 


8 2 

. as Nähere iſt zu erfahren beim Vorſteher 
ſtehen Einhundert Stück fette 

zum Verkauf. Kaftſchpſe 


bis inel. 13. d. M. 
bis inch 28. d. M. 


iner höhern Töcht l iet ſch, 
an Rathhauſe N. 16. EEE 


Wurfel Zucker 


von Gebr. Eulner in Berlin empfing ich und 
offerire denſelben a 6 ½, 6 und 5½ Sgr. das 
Pfundpacket, großkörnigen Java- Reis für 
1 Rtlr. 13 Pfd., einzeln 21, Sgr., der Etr. 
für 8% Rtlr. bei Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 12. 
Auf Term. Johann 
ist Tauenzienstrasse Nr. 3lB zum Kometen 
eine Wohnung von 3 Stuben, Mittelkabinet, 
Kochstube, Entree und dem nöthigen Bei 
gelass zu vermiethen. — Bald zu vermiethen 
ist eine Wagenremise, so wie Stallung auf 
2 bis 3 Pferde. 


Büttnerſtraße Nr. 5, zwei Treppen hoch, 
iſt eine Wohnung von neun Piecen nebſt Zu⸗ 
behör, zu Johannis für 300 Rthlr. jährlich 
zu vermiethen. Näheres im Comptoir, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 77. 

Eine Feuerwerkſtatt und eine freund⸗ 
liche Parterre⸗Wohnung mit Aikove und Küche 
ſind zu vermiethen: Neue Junkernſtr. Nr. 22. 
Näheres: Scheitniger Straße Nr. 24, beim 
Eigenthümer. 


D by 


ſind alle Sorten Backwaaren zu haben, 
bei Heinrich Jungmann, 
Goldne Radegaſſe Nr. 9 


Ein Lehrling, der die Nadler⸗Profeſſion 
erlernen will, kann fofort nebſt freier Station, 


eintreten. 
A. Alexander, 
Nadler⸗Meiſter. Reuſcheſtraße Nr. 52, 
Deifenſtederel⸗Berkauf. j 
Eine Seifen und Lichtzieherei, die einzige 
in einem nahrhaften Orte, iſt mit geringer 
Anzahlung ſofort zu übernehmen. Die nähe⸗ 
ren Bedingungen fowie das dabei zu belaſ⸗ 
ſende Inventarium theilt auf portofreie An⸗ 
fragen mit: 
F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 
Ein ganz gedeckter Chaife = Wagen 
iſt zu verkaufen oder gegen einen Plauwagen 
zu vertauſchen. Hennig, Ring Nr. 48. 


u vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen iſt Junkernſtraße die 2. Etage eines 
Hauſes beſtehend in 3 eleganten Zimmern nebſt 
Kabinet und Zubehör, ſo auch am Ringe die 
4. Etage von 4 Piecen ꝛc. Näheres bei 
F 

Eine Bäckerei in der Schweidnitzer Vorſtadt 
iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehenz 
Herrn = Straße 


das Nähere in der Brauerei 
Nro. 18. 
Alten wurmſtichigen Nollen⸗Varinas u. 
feinen Rollen⸗Portorico empfehlen billigſt 
Alexander Krentel u. Comp. 
Biſchofsſtraße Nr. 10. 


Eine Verkaufstafel 


und ein großes Repoſitorium mit vielen Schub⸗ 
läden, zu einem Spezerei⸗Geſchäft, iſt wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen Schmie⸗ 
debrücke Nr. 59, im Tabakgewölbe. 


Gemüſe in Blechdoſen, als: 
Schoten in ½ und ½ Büchſen, und 
Schneidebohnen 
empfiehlt: H. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, der Stadt 
Warſchau gegenüber. 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Montag den 14. April lade ich ergebenſt 
ein; bemerke dabei, daß ich meine Kegelbahn 
zu 17 Kegeln neu und ſchön eingerichtet habe. 
Zu jeder Zeit werde ich die größte Sorge tra⸗ 
gen, meine werthen Gäſte auf das Freund⸗ 
lichſte mit guten Speiſen und Getränken be⸗ 
wirthen zu können. 

Bartſch, Gaſtwirth, 
in der Scheitniger Straße, im goldnen Adler. 


Zu vermiethen: 
ein Comptoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
nen Gewölbe zu geſtalten, mit und ohne Re⸗ 
mife, Junkernſtraße 31. 


Zu vermiethen 
und Johanni e. a. zu beziehen, ein Quartier 
im 3. Stock, beſtehend in 3 großen Stuben 
und Beigelaß, im neuerbauten Hauſe. 
Mauritius Platz Nr. 2 im Gewölbe das 
Nähere. 


Geſuchte Wohnung. 

Eine freundliche Stube nebſt Alko ve, Par⸗ 
terre oder erſte Etage, vorn heraus, ſucht ein 
ſtiller ruhiger Miether Term. Johanni d. J. 
Schriftliche Adreſſen R. H. poste restante, 
PERF Ba TTT 


Serail⸗Balſam, 


ſicherſtes Mittel zur Berfhönerung und Ver⸗ 
feinerung des Teints, à Flacon 10 SE 
Aechtes Kletten . *. 


4 1 „Aubert 
er Biſchofsſtraße, Stadt Rom, 


* 


— 


Zu vermiethen und bald 1 beziehen 
5 in der Nähe des Ninges 
eine Wohnung im ten Stock von 4 Stuben 
nebſt Zubehör für 100 Rthl. Mehrere klei⸗ 
Ben i Bon 1 Stube und Alkove ꝛc. 
a ertheilt ar 
Gabriel, Catleftraße 30 fr Sommiffen 
ee — — —— 
Granit Manerſteine I Nthl. pro Klaf- 
ter, Coges 18 Sar. Schmiedekohle 20 
Sgr., Stückkohle 30 Sgr. pro Tonne, ab 
Freiburger Bahnhof hier, offeriren: 
C. erer u. Comp. 


Maler⸗Leinwand 


in allen Breiten . e et Del: 

farben, friſch abgerieben, empfehlen in befter 

Qualität: Klauſa u. Hoferdt, 
Ring, Naſchmarkt Nr. 43. 


K ...!. ... ĩ˖9ꝙÿ)iàæ᷑XỹłTI . 
Im Schießwerder Nr. II beim Gaſtwirth 
Gegel ift eine Quantität gute ſchwarze aus: 
gedüngte Gartenerde in billigen Preiſen zu 
bekommen, und kann ſogleich abgeholt werden. 
Breslau, den 10. April 1845, 
Gogel. 
222 UA 
Es wird ein innerhalb der Stadt, fo wie 
ein in einer Vorſtadt hierſelbſt belegenes Haus, 
im Werthe von 3000 bis 8000 Rtl., letzteres 
wo möglich mit einem Gärtchen zu kaufen ge⸗ 
fahr durch Carl Siegism. Gabriell in 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


.. ̃ ͤ ˙'“'é. — —— 
Herr v. A., welcher ſich Ende vorigen Jah: 

res bei Winzig, und zuletzt hier aufgehalten 

hat, wird erſucht: feinen jetzigen Wohnort 

ſchleunigſt in den Zeitungen anzugeben. 
Breslau, den 12. April 1845. 


ür Freiwillige: 
abc nebſt nopfnadein 
find billigſt aufs Beſte zu haben in der Me: 
tallwaarenfabrik und Handlung des 
S. Benj. Innoc. Eder, 
am Ringe, Naſchmarktſeite Nr. 49. 


Aether⸗Gaslampen, aufs Belle kon: 
ſtrunt, find in Meſſing à 1, 1% und 1½ Rtl., 
in Prima⸗Neuſilber A Stück 1½ und 1¾ Rll. 
zu haben bei S. B. J. Eder, 

Ring Nr. 49. 


36 Schock gute Rohrſchoben ſtehen bei dem 
Dom. Klein⸗Comrove bei Trebnig zum Verkauf. 


Ein Knabe von auswärts, moſaiſch, von anı 
ſtändigen Eltern und mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann in einem hieſigen Banquier⸗ 
Hauſe ſofort als Lehrling eintreten, und das 
Nähere bei mir erfahren. 

Breslau, den 10, April 1845, 

J. Jacobi, Ring 


Zu verkaufen 
ein Paar Füchſe, Langſchwänze, gut einge⸗ 
fahren und fehlerfrei: Junkernſtr. Nr. 31. 

Zu verkaufen 
ein helles Sopha mit Kattun überzogen für 
4 Rtl. 20 Sgr., eine Waſchtoilette für 1 Rtl. 
10 Sgr., 6 Polſterſtühle für 3 Rtl. u. m. a. 
Neueweltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 

Von der beliebten 


Soda⸗Waſch⸗Seife 


empſehle ich für einen Thaler 12 Pfund, in 
Kiſten von 2 bis 3 Etr, à 8 Rthl., bei 
Gotthold Eliaſou, Reuſcheſtr. Nr. 12. 
An einen ruhigen Miether iſt zu Johanni 
eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör, 
neue Taſchenſtraße Nr. 4 zu vermiethen. 
Ohlauerſtraße iſt eine große Wohnung von 
5 Stuben nebſt vielem Beigelaß für 230 Rtl. 
zu vermiethen; Taſchenſtr. Nr. 13, erſte Etage 
zu erfragen. 5 
Zam großen Konzert und Geiltanz im Gar: 
ten, bei ungünftiger Witterung im Saale la- 


Sgqudert, Gafetier zu Rolhkretſcham. 
2000 Rihl. werden auf Hypothek — 


Nr. 12, 


— —— j 0 Er p 
tenden des Bfüdtds Spiel erlaubt ſich 
Unie auf das neuüberzogene mit gro⸗ 
ßen Bällen verfehene Billard aufmerkſam zu 
machen und bittet um gütigen Zuſpruch. 
verw. Redlich, Univerſitätsplag Nr. 16 


ine Wohnung von einer Stube und AL 
1 5 ohne Küche, in der Iten Etage ift an 
einem ruhigen Miether Kupferſchmiedeſir. Rr. 
37 zu vermiethen. 


Jungen Leuten welche die höhere Schulbil⸗ 
dung genoſſen, werden Lehrlingsſtellen in Ma⸗ 
nufaktur⸗ und Comtoir- Geſchäften nachgewie 
fen durch die merkantiliſche 19 2} 

r. 


* 


anſtalt 
des Eddnard icke 
Ring Nr. 18. 
Biſchofsſtraße Ne. 9, 2 Stiegen, find ver 
ſchiedene 5 — Windſpiele zu haben. 
Ein Pferdeſfall neo Remiſe und eine He: 
ringerſtelle iſt von Johanni ab zu vermiethen 
Herrenſtraße Nr. 18. 


—— — 
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Den Empfang meiner in der Leipziger Meſſe eingekauften Waaren, worunter beſonders etwas Neues in wollenen Kleiderſtoffen und Umſchlage⸗Tüchern ſich befindet, 


zeige ich ergebenſt an. e 


« + 
Schweidnitzer Straße Nr. 


19 


Von den neu angekommenen Meß⸗Waaren empfehle ich inſonders ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffte, ſchwarz moiritte 


fo wie bunt geſtreifte Seidenzeuge, Kleider und Ueberrockſtoffe in allen Gattungen. 


+ 


Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe, Eingang im Hauſe. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung einer Herren⸗Kleider⸗ 
Verfertigungs⸗Anſtalt. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir das 
erren⸗Garderobe⸗Geſchäft nebſt den ganzen Maßen und Büchern des Herrn L. F. 
odjorsky übernommen und werden das Geſchäft ganz in der Art, wie derſelbe es feit 

Jahren betrieben, fortſetzen. Durch direkte Einkäufe der neueſten Sommerſtoffe zu Twins, 
Röcken, Beinkleidern und Weſten ſind wir in den Stand geſetzt, den höchſten Anſprüchen zu 
genügen. Sehr große Vorräthe in fertigen Kleidern werden wir nicht halten, ſondern das 
Geſchäft mehr zur Beſtellung geeignet einrichten, um Proben von Allem, was die neueſten 
Journale bringen, fertig halten zu können. 

Unfer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich Ohlauerſtr. Nr. 77 in den drei Hechten, 
ſchräg über dem weißen Adler, eine Treppe hoch nach vorn. 


A. F. Schmeltzer & Comp. 
Cigarren ⸗Offerte. 


Halb⸗Havanna Nr. 1, 1000 St. 12 Rtl., 12 St. 5 Sgr, empfiehlt als etwas 5 


anerkannt Ausgezeichnetes: G. F. Lübeck, Biſchofsſtraße Nr. 1. 


Kraͤuter⸗Acker⸗ Verpachtung. 

Das Dominium Strachwitz beabſichtigt, 1 Meile von Breslau vorzüglich zum Kräuter ⸗ 
Bau geeigneten Acker, unmittelbar an der Chauſſee in der Nähe von Groß⸗Mochbern gelegen, 
unter billigen Bedingungen zu verpachten. — Pachtluſtige haben ſich am Mittwoch, den 
16. d. Mts., beim Wirthſchafts⸗Amt zu Strachwitz zu melden. 


Veritable graisse d’ours, 


Pommade von ächtem Bärenfett. 
Ueberall anerkannt für das einzige und vorzüglichſte Mit⸗ 
tel den Haar: und Bartwuchs ſchnellſtens zu befördern und 
das Ausfallen derſelben gänzlich zu vermeiden. Nur allein 
zu haben den Pot zu 1 Rthl. und zu 15 Sgr. bei 


Alexandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 
Ohlauerſtraße Nr. 74. 


, KÖNIGENN 4 Das 
N PREUSSISCHN Keilholzſch e fl aſter 


ONIRT. 

gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗ 
kranke Nägel, Furunkeln, harte Haut und callöſe N 
Geſchwüre, Warzen ꝛc. iſt in allen Apotheken 
Breslau's zu haben. Niederlagen an auswär⸗ 
tige Apotheken werden vom Herrn Apotheker 
Hedemann, Ohlauer Straße, beſorgt. r. 


— — 


\ 


ne 


Q 

Keilholz - 
Zur gründlichen Behandlung aller oben angegebenen Uebel empfehlen ſich ergebenſt die 

Unterzeichneten und nehmen zu jeder Tageszeit Beſtellungen außer dem Haufe an. 

Carl Kliegelhöfer, Schuhbrücke Nr. 30. Nudolph Vogel, Schmiedebrücke Nr. 23, 


8090098998000909800000099299XUO080090C000 


ierbrauerei⸗ und Gaſthof⸗Verkauf 3 
oder Verpachtung. 8 


9 Familienverhältniſſe halber bin ich Willens, meinen hieſelbſt bei der Kirche und 3 
an der neuen Schweidnitz⸗ und Waldenburg ⸗ Glatzer Kunſtſtraße gelegenen Gaſthof & 
und Bierbrauerei, mit den dazu gehörigen Grundſtücken, zu verkaufen oder zu verpachten. 8 
Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude find maſſiv und in gutem Bauzuſtande, die Brauerei 
iſt in einem angemeſſenen lebhaften Betriebe, befoaders vortheilhaft eingerichtet, und F 
@ das Inventarium beſtens beſchaffen. Hierauf Reflektirende können das Nähere jeder: 29 
zeit mündlich, als in portofreien Anfragen bei mir erfahren; und bemerke nur noch, 
daß beim Verkauf circa die Hälfte des Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben kann. 3 
8 Königswalde bei Neurode, in der Graſſchaft Glatz. 2 
2 Eruſt Ludewig, Gaſthof⸗ und Brauerei⸗Beſitzet. . 
GSasdesssgssgessdesgsggesedgegagsenssessedsees 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die zeither 
unter der Firma Ignatz Stöbiſch beſtandene 


Spezerei⸗, Farbe⸗Waaren⸗, Tabak- und 
Cigarren⸗Handlung, 


\ Kupferſchmiedeſtr. und Schuhbrücken⸗Ecke im blauen Adler, 
am heutigen Tage käuflich übernommen habe. Ich bitte das der früheren Firma geſchenkte 
dee A ke baue 8 zu wollen, wogegen ich verſichere, daß ich mich 
eder erde, daſſelbe durch reele i i 5 
j Breslau, den 10. Koss. ch Bedienung und ſolide Preiſe zu verdienen 
i A. F. Wahn. 


Strohhüte, 


Hauben c. habe ich wiederum empfan⸗ 


Einen neuen Transport diesjähriger moderner 


Ital. und Brüſſeler 


ſo wie die neueſten 55 in an en Band z 5 
en, und empfehle dieſelben zu Di n. — Das a tiven un 
odernifiven von Strohhüten übernehme ſch gleiäfaue ſchen, Appre 

A. Storch, am Ringe (Nafhmarktfeite) Nr. 43, neben der großen Apotheke. 


= 7 
Alte Florida-Cigarren 

in vorzüglicher Qualität, die Kiſte von 100 Stück 1 Rer. 12%, Sgr., 1 Dutzend 

5 ½ Sgr., empfiehlt: 


C. G. Mache, Breslau, Oderstrasse. 
Neueſte franzoͤſiſche und deutſche Tapeten, 


und Dekorationen mit Gold und Silber, fein ſatinirt, in größter Auswahl, bis zu den bil⸗ 
ligſten herab, die Rolle zu 5 Sgr., empfiehlt die 

a Tapetenhandlung des Dekorateur und Tapezirer C. Fiſcher, 
Ning Nr. 57. 


Der dſertelfährli e 
20 Sgr.; 155 5 Bett allein 1 


Die 
(imel- Porto) 3 Thlr. 1 


1. % Sgr. Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


r die Breslauer Zeitung im Verbindung mit 1 
% Sgr.; die Zeitung allein 3 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfa den geehrten Intereſfenten 


Ein Rittergut 


wird von einem zahlungsfähigen, ernſtlichen 
Selbſtkäufer, unter Zuſicherung ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit, zu kaufen gewünſcht. Selbſt⸗ 
verkäufer belieben ihre Anerbietungen, nebſt 
gründlicher Beſchreibung und zuverläſſigem 
Anſchlage unter der Bezeichnung M. G. poste 
restante Grünberg franco einzufenden. 


Das Dominium Frauenhayn verkauft 300 
Stück Schaafe, theils Schöpſe, theils Mütter, 
von 1 bis 4 Jahr alt, mit auch ohne Wolle. 


Taſchenſtraße Nr. 5 


iſt das Parterre⸗Lokal Term. Johanni d. J. 
zu vermiethen. 
Ein Kretſcham nahe bei Breslau iſt zu ver⸗ 
kaufen; Näheres im Bierkeller Schuhbrücke 
r. 34. 


— — ee} 

Von Termin Johann ab ift Ring Nr. 10 
und 11 ein Gewölbe zu vermiethen, und Nä⸗ 
heres daſelbſt im Lotterie ⸗Comtolt zu erfahren, 


Fertige Hemden, 


gut und fauber genäht, empfehlen billigft: 


Julius Jäger u. Comp., 


Ohlauer Straße Nr. 4. 


80 Stuck Maſtvieh, 


50 ſtarke Schöpſe und 30 Muttern, mit Kör⸗ 
nern gemäftet, ſtehen auf der Lehnmännerei 
zu Klein⸗Tinz bei Jordansmühl zum Verkauf; 
desgl. ein 4jähriger rothbrauner Sprungſtier 
edler Race. a 

Freundliche, geräumige und gut mö- 
blirte Zimmer sind billig zu vermiethen 
Schuhbrücke Nr. 32, zweite Etage. 


Einige herrſchaftliche Wohnungen 
mit auch ohne Stallung und Wagenplatz ſind 
Breite⸗Straße Nr. 40 und Kirchſtraße Nr. 21 
zu vermiethen. Das Nähere Schuhbrücke 78, 
eine Stiege hoch. 

Ein hochgelegener Abtrocknen⸗Platz nebſt 
einem großen Waſchhauſe und einer engliſchen 
Drehrolle, (außerdem noch zwei aufgeftellt 
werden ſollen) ſtehen dem hochgeehrten Pu: 
blikum zur Benutzung bereit. 

J. Höpe, Schwerdtgaſſe, vor 
dem Nikolaithor. 


Eingeſottene 


Gebirgs-Preiſelbeeren 
erhielt wiederum und offerirt in Fäßchen von 


20—30 Pfund und ausgewogen billigſt: 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße 21. 


Friſche Aale, 


ſchön und groß, empfiehlt — von einer kleine⸗ 
ren Sorte a Stück 2 Sgr. — durchgehends 
billig: Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


3000 Rthlr. 


ſind, ohne Einmiſchung eines Dritten, gegen 
pupillariſche Sicherheit auf ein hleſiges zo 
ſtück ſofort zu vergeben. Das Nähere bei. 


C. N. Mettig, 
Oderſtraße Nr. 24, drei Prezeln. 
Taſchen⸗ Straße Nr. 30 iſt eine möblirte 
Sine, zu vermiethen, und ſogleich zu 
beziehen. Näheres daſelbſt 2 Treppen hoch. 


Ju vermiethen iſt eine möblirte Stube für 


inen Herrn. Näheres bei E. W. tti 
Nikolaistraße Nr. 70. Wüttig, 


I den. 


1, das zweite Gewölbe vom Ringe, Eingang im Haufe. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer ift zu ver: 
miethen: Mühlgaſſe Nr. 22 im erſten Stock. 


Angekommene Fremde 

Den 11, April. Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Kaufleute Kaiſer aus Oels, 
Mentzel a. Berlin, Schmatzhagen a. Magde⸗ 
burg, Günzel a. Stettin, Hänichen a. Dres⸗ 
Hotel zum weißen Adler: Hö. 
Gutsb. Demuth a. Dittersdorf, Baron von 
Lüttwig a. Poppelau, Bar. v. Seherr⸗Thoß 
a. Olbersdorf, Bar. v. Richthofen a. Plohe. 
Hr. Violiniſt Remmers a. Oldenburg. Herr 
Pianiſt Schumann a. Berlin. Hr. Bürger⸗ 
meiſter Richter aus Ohlau. Hr. Schäferei⸗ 
direktor Schmidt a. Oſchatz. Hr. Oberförſtrr 
Schön a. Nimkau. HH. Kaufl. Tauber aus 
Rybnik, Bär a. Oberſchleſien. Hr. Hauslehr. 
Peinert a. Olbersdorf. — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: HH. Gutsb. Gr. v. Schwei⸗ 
nig a, Berghoff, v. Dobbeler aus Nitterwitz, 
v. Holy a. Heidersdorf. Fr. v. Rehdiger a. 
Camerow. Hr. Kaufm. Schuſter a. Frank: 
fart a. M. — Hotel de Silefie: Herren 
Gutsb. v. Brodowski aus Gr. Herz. Pofen, 
Stephan a. Wonnwig. Fr. Hüttenb. Heintze 
a. Domb. Hr. Juſtiz⸗Aſſeſſ Wollny a. Glatz. 
Fr. Einwohn Geßzel a. Warſchau. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Juſtizkomiſſarius 
Wichura a. Reichenbach. Hr. Hofrath Riebel 
u. dr. Haushofmſt. Roß a, Karlsruhe. Hr. 
Paſtor Knothe a. Nieda. Br. Oberamtmann 
Menzel a. Kottwig. Hr. Gutsb. v. Walter 
a. Poln. Gandau. HH. Kaufl. Rechnitz aus 
Ratibor, Bremer a. Leobſchütz, Krautwurſt a. 
Neuſtadt, Lachmann a. Beuthen. — Deut⸗ 
ſches Haus: Hr. Gouvernements⸗Sekretär 
Rukin a. Moskau. Hr. Steuereinnehmer v. 
Neumann aus Wartenberg — Zwei gol: 
dene Löwen: Hr. Kaufm. Danziger aus 
Ratibor. Hr. Lieuten. Müller a, Ohlau. — 
Goldener Zepter: Fr. Gutsb. Kiſielewska 
a. Lublinitz. — Hotel de Saxe: Hr. Paſtor 
Böhmer a. Ottmachau. — Goldener Löwe: 
br. Gutspächt. Knopff a. Polen. Hr. Gutsb. 
v. Zedlitz a. Schweidnitz. — Gelber Löwe: 
Hr. Gutsb. König a, Prietzen. Hr. Wirth: 
ſchaftsinſp. Schultz a. Wirſchkowitz. Hr. Bar. 
von Richthofen aus Pannewitz. — Weißes 
Roß: Hr. Inſpekt. Schröter a. Groſſen. — 
Stadt Freiburg: Hr. Kaufm. Stoll aus 
Markliſſa. Hr. Oekon. Thiel a. Rohrau. — 
Weißer Storch: Hr. Fabrik. Mirbt aus 
8 3 n 9 

Privat = kogis, Junkernſtraße 2: 3 
Kaufm. SHriftiant a. 3 BE 
nitzerſt. 5: Hr. Gutsb. Strach a. Gimmel. — 
Albrechtsſt. 17: Hr. Dr. Gabriel a. Schweid⸗ 
nitz. Hr. Paſtor Rahn a. Karauſchke. 


Geld- & Eiffecten - Cours. 
Breslau, den 11. April 1845. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


10. April 1845, IBarometer 


Morgens 6 uhr.] 26¼11, 267 7, 01. 
Morgens 9 uhr.] 11, 1604 8, 814 
Mittags 12 uhr.] II, 80. 9, 94. 
Rachmitt. 3 uhr. II, 32. 9, SI+ 
Abends 9 uhr.] II, 800. 8, 8I+ 


Temperatur! Minimum + 6, 4 Maximum + 12,9 Oder + 1 9 


treide⸗ 4 
Ge icht Preiſe 


Thermometer 


inneres. aͤußeres. 


Mittler. 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Holländ. Rand-Ducaten — —— 
Kaiserl. Ducaten 96 — 
yriedrichsd or. 113% 113%, 
ieee sei. on cr — 111 / 
Polnisch Ceutant 96 95 v5 
Polnisch Papier-Geld ,. . » - —_ — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 104% 2 

* Zins 

Effecten - Course, 2 0 
Staats Schuldscheine 3½% 1 99%] — 
Seehdl. Pr. Scheine à 60 k. — 94% — 
Breslauer Stadt-Obl. 3% 997 — 
Dito Gerechtigkeits - dito, 4½ 91% — 
Grosherz. Pos. Plandbr. 4 103% — 

dito dito do 3% 98 979% 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ 995% — 
dito dito 300 M. 3% 2 * 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 | 103%, | — 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito 3% 98% — 
Discontooo 4 4 

Gewölk. 


6, 4] 1, 7 45, Soltleine Wolken 
1 8 2, 9 32, Ss] Federgewölk 
12, 9] 3, 9 f, Sc überwört 

11, J 3, 0 18, o „ 

6, 8] 1, 2 %% @ 1 


—ůͤ X——— 


Breslau, den 11. April. 
Niedrigfter. 


Weiß. Weiz. 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 
Weizen: 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sge. 6 pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 


Gerſte: 
Hafer: 
Betblatte „Die Schleftf 


Auswärts koſtet die Breslauer 3 ng in 


CT 
für die Chron 


1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
— Rl. 27 Sar. ur — Ml. 25 Sar. f 
front,“ 


6 Pf. — Rl. 24 Sar. — Pf 
Berbinbung alt de Bigge Ehren 
lein Porto wird, 


